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Nr. 123. 


Bromberg, Donnerstag den 31. Mai 1928. 


52. Jahrg. 


der Wahlkampf in Amerila. 


Die Nationalkonvente treten zuſammen. 
Von C. A. Bratter. 


Im Laufe des Juni werden die „Nationalkonvente“ der 
beiden großen amerikaniſchen Parteien, der republikaniſchen 
und der demokratiſchen, zuſammentreten, um ihre Präſident⸗ 
ſchaftskandidaten zu wählen — zu „nominieren“, wie man 
drüben ſagt. Denn 1928 iſt in Amerika Präſidentſchafts⸗ 
Wahljahr. Außer der Präſidentenwahl finden im November 
d. J. auch Kongreß-, einzelſtaatliche und ſtädtiſche Wahlen 
im ganzen Lande ſtatt; für das Ausland iſt jedoch faſt aus⸗ 
ſchließlich die Wahl eines neuen Präſidenten der Vereinigten 
Staaten von Intereſſe. 

Der Nationalkonvent einer Partei ſetzt ſich aus Ver⸗ 
tretern aller achtundvierzig Einzelſtaaten der Union zu⸗ 
ſammen. Jeder dieſer Staaten entſendet eine — nach be⸗ 
ſtimmten Regeln feſtgeſetzte — Anzahl von Delegierten in 
den Konvent. Für dieſe Zahl iſt gewöhnlich der Umſtand 
maßgebend, wie viele Vertreter der betreffende Staat im 
Kongreß hat; ſo ſchickt der Staat Newyork die größte, der 
Staat Delaware die kleinſte Delegation zum Konvent. Die 
Auswahl dieſer Delegierten geſchieht ſeit einiger Zeit in den 
meiſten Staaten in den ſogenannten „primaries“, den Ur⸗ 
oder Vorwahlen, die im Frühjahr vor Beginn der National- 
konvente vor ſich gehen. Bei dieſen Vorwahlen gibt der 
Wähler ſeine Stimme demjenigen unter den Bewerbern um 
die Partei⸗Nomination, den er bevorzugt; die Parteileitung 
des Staates „inſtruiert“ ſodann ihre Delegation, auf dem 
Konvent für denjenigen Bewerber zu ſtimmen, der bei der 
Vorwahl die meiſten Stimmen erhalten hat. Es kommt 
natürlich oft vor, daß eine Primärwahl ſich zerſplittert, d. h. 
daß nicht ein Bewerber die abſolute Mehrheit der Stimmen 
erhält, ſondern daß die Stimmen ſich auf mehrere derſelben 
verteilen. In einem ſolchen Fall pflegt eine ſtaatliche Dele— 
gation „uninſtruiert“ zum Konvent zu gehen. Es ſteht dann 
im Belieben der Leiter der „Parteimaſchine“, die auch den 
Konvent dirigieren, welchen Gebrauch ſie von dieſen un⸗ 
inſtruierten Delegationen machen wollen: will ſagen, welchem 
der vorhandenen Bewerber ſie dieſe Delegiertenſtimmen zu⸗ 
wenden wollen. Dieſe Entſchlüſſe werden natürlich nicht in 
offener Konventſitzung gefaßt, jondern in den berüchtigten 
„backrvoms“, den Hinkerzimmern, von denen aus die Boſſe, 
die Leiter der Parteimaſchine, in geheimen Zuſammen⸗ 
künften den Konvent „an der Strippe ziehen“. 

Man ſieht ſchon aus dieſer ſehr gedrängten Schilderung 
der Vorgänge vor und auf dem Konvent, daß hier von einer 
Auswahl des Parteikandidaten auf Grund des vielberufe⸗ 
nen „Volkswillens“ nur in den ſeltenſten Fällen die Rede 
ſein kann. Die „primaries“ geben meiſt nur ſcheinbar den 
Ausſchlag für die Wahl, die der Konvent trifft. In den ver⸗ 
ſchloſſenen Konferenzzimmern jener „backrooms“ wird faſt 
immer die endgültige Entſcheidung über die Nomination ge⸗ 
troffen. Dort wird um die Perſon des zu Nominierenden 
gefeilſcht und geſchachert wie um ein totes Wertobjekt. Die 
von den Einzelſtaaten namhaft gemachten Favoriten, die 
aus den Urwahlen hervorgegangen find, werden da hin- und 
hergeſchoben wie Figuren auf dem Schachbrett; da wird der 
eine gegen eine Handvoll Stimmen eingetauſcht, da der 
andere für eine beſtimmte Gegenleiſtung in die Verſenkung 
geſchickt, da werden „Kompromiſſe“ abgeſchloſſen, und da 
wird ſo mancher große Scheck ausgeſchrieben. So kommt es, 
daß die Nomination nicht ſelten ganz unbekannten Perſön⸗ 
lichkeiten zufällt — Männern, die zu Beginn des Konvents 
tief im Hintergrund geſtanden hatten. Man nennt dieſe der⸗ 
art aus dem Dunkel überraſchend zur Präſidentſchaftskandi⸗ 
datur Berufenen „dark horſes“, dunkle Pferde. Vielleicht 
das ſchlagendſte Beiſpiel eines „dark horſe“ trat auf dem 
republikaniſchen Parteikonvent 1880 hervor, als General 
Grant und James G. Blaine um die Nomination rangen. 
Bei dreißig Abſtimmungen blieb das Stimmenverhältnis 
zwiſchen den beiden ungefähr das gleiche, und die übrigen 
Bewerber kamen überhaupt nicht in Betracht. Bei der 
31. Abstimmung entfiel eine Stimme auf einen wenig be⸗ 
kannten Politiker namens Garfield. Beim 34. Wahlgange 
erhielt er 17, beim 35. waren es ſchon 50 Stimmen, und ehe 
es zur 36. Abſtimmung kam, trat ein von den „Boſſen“, den 
„Managern“, geſchickt manövrierter Umſchwung zu deſſen 
Gunſten ein, ſo daß er bei der Schlußabſtimmung 399 Stim⸗ 
men erhielt, gegen 306 für Grant und 42 für Blaine. Gar⸗ 
field erhielt die Nomination, wurde im November gewählt, 
trat am 4. März des darauffolgenden Jahres das Präſi⸗ 
dentenamt an und wurde wenige Monate ſpäter — von 
einem Amterjäger ermordet. 

Auch andere Einflüſſe ganz unſachlicher Art, die mit dem 
„Bolfswillen“ nicht das Geringſte zu tun haben, wirken ſehr 
häufig bei den Nominationen entſcheidend mit. An Stelle 
einer trockenen Schilderung mögen die nachfolgenden beiden 
Augenblicksbilder von den beiden Nationalkonventen 1920 
das Geſagte erläutern: . 
Im Juni 1920, kurz nach Beendigung des republikani⸗ 
ſchen Nationalkonvents in Chicago, auf dem Harding als 
Präſidentſchaftskandidat nominiert wurde, ſchrieb der ſpätere 
Botſchafter in London, Colonel Harvey: „General Wood 
wäre nominiert worden, wenn nicht ſeine konfuſe Regie 
dies vereitelt hätte. Gouverneur Lowden wäre nominiert 
worden, wenn nicht von kleinen Beträgen ein unverzeihlich 
dummer und ſchlechter Gebrauch gemacht worden wäre. Wie 
dem auch ſei — die Stimmung ſchien für keinen von den 
beiden überwältigend freundlich geweſen zu ſein; weit ent⸗ 
fernt davon. Dasſelbe gilt für den Senator Harding. Keine 
populäre Exploſion“ fand für ihn ſtatt. Er wurde lediglich 
deshalb nominiert, weil nichts gegen ihn vorlag und weil 
die Delegaten — nach ſiebentägiger Konventsdauer bei 
glühendem Sonnenbrande — nach Hauſe gehen wollten.“ 

In demſelben Präſidentſchafts⸗Wahljahre 1920 hielten 
die Demokraten ihren Nationalkonvent in San Francisco 
ab. Die Newyorker „Sun and Harald“ berichtete darüber 
von dort unter dem 29, 6.: „Morgen, wenn die Namen der 
Bewerber um die Nomination bekauntgegeben werden, wird 


fechtbar ſei, 


die größte Schauſtellung organiſierter und manipulierter 
Begeiſterung () ſtattfinden, die je auf einem Konvent vor⸗ 
gekommen iſt. Es ſind ſo viele Bewerber vorhanden und 
die durch dieſe Rivalität bewirkte Spannung iſt ſo groß, daß 
die verſchiedenen Kampagne⸗Manager beſchloſſen haben, San 
Francisco müſſe den größten je dageweſenen Rummel er⸗ 
leben. Es ſteht feſt, daß die „yell leaders“ (die Anführer 
der Hurraſchreier) für Palmer (damals Juſtizminiſter im 
Kabinett Wilſon), ſämtlich College-Boys von den Univerſi⸗ 
täten Stauford und Berkeley, inſtruiert worden ſind, die 
Hurras für jeden anderen Bewerber um eine genau feſtge⸗ 
ſetzte Anzahl von Minuten zu überbieten. Sicherlich wird 
jedoch keine der anderen Cliquen es zulaſſen, daß Palmer 
wit der längſten Sturzwelle von Begeiſterung bedacht wird, 
wenn ſie es irgendwie verhindern können.“ 

Der auf ſolche Art Parteikandidat für die Präſident⸗ 
ſchaft Gewordene wird aber, ſowie die eigentliche Wahlkam⸗ 
pagne beginnt, in tauſenden von Wahlreden und Wahl- 
artikeln als der „Erwählte des Volkes“ angeſprochen, auch 
wenn das Volk ihn vor ſeiner Nominierung kaum dem 
Namen nach gekannt hat und genau weiß, wie ſolche Nomt- 
nierungen zuſtande kommen. 


die verſchollene „Italia“. 


Von dem Luftſchiff „Italia“ des Generals Nobile, das 
ſeit Freitag früh verſchollen iſt, iſt auch heute noch keine 
authentiſche Nachricht eingetroffen, ſo daß man die ernſte⸗ 
ſten Befürchtungen wegen ſeines Schickſals haben muß. 
Hier und da wollen Radibamateure Funkſprüche aufges 
fangen haben, die als von der „Italia“ herrührend ange⸗ 
ſehen werden konnten, und in denen um ſchleunigſte Hilfe 
gebeten wurde, aber alle dieſe Nachrichten haben ſich bisher 
als Mißverſtändniſſe erwieſen. Heute liegen nun zwei 
Nachrichten vor, die von der Land ung des Luftſchif⸗ 
fes zu melden wiſſen; nach der einen Nachricht wäre die 
„Italia“ in Alaska gelandel, nach der anderen auf einer 
Inſel nördlich von Spitzbergen. Keine dieſer Meldungen 
iſt bisher beſtätigt. 

Feſt dürfte ſtehen, daß die „Italia“ am Freitag früh 
auf ihrem Rückflug vom Pol verhälnitsmäßig nahe am 
Ziel in einen Weſt⸗Zyklon hineingeraten iſt; ob fie da⸗ 
durch nach Oſten abgedrängt wurde oder ob es ihr gelungen 
iſt, auf Spitzbergen ſelbſt oder auf einer kleinen Inſel des 
Spitzbergenarchipels zu landen — wer kann es ſagen? In 
ernſten wiſſenſchaftlichen Kreiſen rechnet man mit der Mög⸗ 
lichkeit, daß die „Italia“ bei Nebel in bergigem Gelände 
ſcheiterte, daß die aus 16 Perſonen beſtehende Be⸗ 
ſatzung ſich auf feſtes Land retten konnte, und daß das von 
der Menſchenlaſt befreite Luftſchiff dann von dem Sturm 
weiter getrieben wurde. Das ſind indeſſen alles Hypo⸗ 
theſen, für die jeglicher Beweis fehlt. 

Zur Aufſuchung und Hilfeleiſtung für die „Italia“ ſind 
alle möglichen Anſtalten getroffen; das Schiff „Citta di 
Milano“, das als erſtes ausgeſandt wurde, iſt aber bald im 
Packeis ſtecken geblieben und bedarf ſelbſt der Hilfe. Ob 
ein inzwiſchen zur Hilfeleiſtung ausgeſandtes Flugzeug 
beſſere Chancen haben wird, iſt ungewiß. Beabſichtigt iſt 
auch, die wenigen Pelzjäger auf Spitzbergen zur Suche nach 
der „Italia“ zu mobiliſieren. Sie ſollen wenn möglich den 
Nordoſtteil von Spitzbergen mit Hundeſchlitten abſuchen. 
Kenner der Polarverhältuiſſe haben wenig Hoffnung, daß 
dieſe Maßnahmen Erfolg haben werden. 

In verſchiedenen Städten Italiens haben Bittgottes⸗ 
dienſte zur Errettung der Luftſchifſer ſtattgefunden. 

Osslo, 30. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Die italie⸗ 
niſche Regierung hat das Anerbieten der nor⸗ 
wegiſchen Regierung, dem Polarſchiff Nobiles 
Hilfe zu bringen mit dem Hinweis abgelehnt, daß ſie 
ſelbſt Hilfsmaßnahmen erwäge. Dieſer Schritt wird in 
Norwegen als Kränkung bezeichnet. Trotzdem plant 
die norwegiſche Regierung weitere Hilfsexpeditionen für 
die „Italia“. 

Oslo, 30. Mat. (Eigene Drahtmeldung). „Morgen⸗ 
bladet“ ſchreibt zu dem Kommuniqué der norwegiſchen Re⸗ 
gierung, in dem die italieniſche Zurückweiſung mitgeteilt 
wird, daß dieſe Zurückweiſung zwar formell unan⸗ 
der Sache nach jedoch eine Kränkung 
darſtelle. Wir würden uns freuen, ſo ſchließt das Blatt, 
wenn die Haltung der italieniſchen Regierung keine Ande⸗ 
rung in den norwegiſchen Plänen für die erſte Hilfe hervor⸗ 
rufen würde. ; 


der Staatspräſident in Großpolen. 


Poſen. 29, Mai. Der Staatsyräfident hat zu 
Pfingſten eine Reife nach Großpolen unternommen, und 
zwar beſuchte er Oſtrowo und Wreſchen. 

Über ſeinen Aufenthalt in Wreſchen meldet die Poln. 
Telegr.-Agentur: An der Kreisgrenze wurde der Staats⸗ 
präſident vom Pofener Vizewojewoden Nikodemowicz 
und dem Staroſten Charkiewiecz begrüßt. An den Ein⸗ 
Aigner deen verſammelten ſich die Mitglieder der Stadtver 
ordnetenverſammlung und des Magiſtrats mit dem Bür⸗ 
germeiſter Soltyſiak, ferner hatte eine Ehrenkompagnie 
des 68. Inf. Regiments mit einer Kapelle Aufſtellung ge⸗ 
nommen. Außerdem war der Kommandierende General 


‚regelmäßig auf konkrete Fälle hinweiſen konnte. 


Dzierzanowſki mit dem General Tarczak und ande 
ren höheren Offizieren erſchienen. Der Staatspräſident 
wurde im Kraftwagen unter Begleitung einer Bauern⸗ 
eskorte, die Bauerntracht trug, zu den Empfangspforten ge⸗ 
leitet, wo er unter den Klängen der Nationalhymne die 
Front der Ehrenkompagnie abſchritt und von den Vertretern 
der Stadt nach einer kurzen Begrüßungsanſprache des Bür⸗ 
germeiſters Brot und Salz in Empfang nahm. Dann be⸗ 
gab ſich der Präſident an Spalierketten entlang unter Hoch⸗ 
rufen der Bevölkerung nach dem Offizierkaſino, um von dort 
nach kurzer Raſt das Stadion zu beſuchen. Trotz des Regens 
hatte ſich auf dem Stadion eine große Menſchenmenge ver⸗ 
ſammelt. Nach einer Feldmeſſe und einer Anſprache des 
Biſchofs Gall wurde die Einweihung der neuen Fahne des 
68. Inf.⸗Regiments, die von den vier Kreiſen Wreſchen, 
Kolo, Konin und Slupca geſpendet war, vollzogen. Nach 
einer Defilade fand im „Soldatenhauſe“ ein Frühſtück ſtatt. 
Der Staatspräſident begab ſich dann zum Myeielfſkiſchen 
Palais, wo er mehrere Stunden verweilte. Um 7 Uhr 
abends fand im Rathauſe ein Feſteſſen ſtatt, zu dem auch 
Primas Dr. Hlond erſchien. Die Feierlichkeiten fanden 
ihren Abſchluß in einem Raut beim Wreſchener Staroſten. 


Die Negierungserklärung. 


Warſchau, 30. Mai. In der geſtrigen Sitzung des 
Sejm gab Vizepremier Bartel die angekündigte Regie⸗ 
rungserklärung ab. Er verſicherte, daß die Regtierungsvor⸗ 
lagen, die in der Budgetkommiſſion ganz bedeutende Kor⸗ 
rekturen erfahren haben, das Ergebnis langer, gewiſſen⸗ 
hafter und verantwortungsvoller Erwägungen geweſen 
ert Die Regierung werde daher die Wiederher⸗ 
tellung ihrer Beſchlüſſe durchzuſetzen verſuchen. Der 
Miniſter zweifelt nicht daran, daß in der Diskuſſion Ge⸗ 
ſchoſſe aus verſchiedenen Waffen und verſchiedenen Kalibers 
an die Adreſſe der Regierung abgeſchoſſen werden würden, 
appelliert jedoch an den Nationalſtolz des Hauſes. Wir 
ind uns, ſagte der Miniſter, wohl der Mängel unſerer 

erwaltung und unſerer Unternehmungen in bezug auf 
die Orgauiſation und die Arbeitsergiebigkeit bewußt. Auf 
dieſem Gebiet iſt noch viel zu tun, doch dieſe Arbeit kaun 
nur langſam vor ſich gehen. Es handelt ſich hier um eine 
Rekonſtruktion der im Gange befindlichen Maſchine, die 
nicht angehalten werden kann. Möglich iſt dies aber nur, 
wenn die menſchliche Arbeitskraft, die dieſe Maſchine treibt, 
entſprechend bewertet wird. 

Herr Bartel ſchloß ſeine Rede mit der Bitte, am Staats⸗ 
haushaltsvoranſchlag nur die Streichungen vorzunehmen, 
mit denen ſich die Regierung einverſtanden erklärt hat. 


Abſchluß der Budgetdebatte 


in der Kommiſſion. 


Warſchau, 28. Mai. Die Budgetkommiſſion des Seim 
nahm die Finanzgeſetzesvorlage in dritter Leſung an und 
ſchloß damit die Debatten über das Staatsbudget für das 
Jahr 1928/29 ab. 

Vor der Annahme des Geſetzes hatten die Abgeordne⸗ 
ten Kornecki und Rybarſki vom Nationalen Volks⸗ 
verband den Antrag geſtellt, die Beamtengehälter um 
25 Prozent zu erhöhen. Zur Deckung dieſer Ausgaben 
beantragten ſie Streichungen im Budget, insbeſondere im 
Eiſenbahnetat. 

Dieſem Antrage ſtand ein anderer gegenüber, und zwar 
der des Abg. Prof. Krzyzanowſki (U.⸗R.⸗B.), nach welchem 
den Staatsbeamten vorläufig nur eine 1b⸗prozentige 
Gehalt saufbeſſerung bewilligt werden ſoll. Über 
dieſe beiden Anträge wurde abgeſtimmk, wobei der Antrag 
des Prof, Krzyzanowſki mit 9 gegen 7 Stimmen angenom⸗ 
De. während der Antrag Kornecki⸗Rybarſki abgelehnt 
Hierbei wurde jedoch der Antrag Rybarſki⸗Kornecki be⸗ 
rückſichtigt, wonach die Regierung in möglichſt kurzer Zeit 
ein Projekt ausarbeiten ſoll, das eine 2ö-progentige Ge⸗ 
haltsaufbeſſerung für die Staatsbeamten ermöglichen würde 


Debatte über die Wahlmißbräuche. 


Warſchau, 29. Mai. In der Sitzung der Verwaltungs⸗ 
kommiſſion wurde die Debatte über die Wahlmiß⸗ 
bräuche im Zuſammenhang mit den von den einzelnen 
Klubs eingereichten Anträgen fortgeſetzt. Die Anträge 
der Minderheiten wurden von dem Abg. Czyſzewfki 
referiert, der erklärte, daß die Klubs das Aktenmaterial zur 
Unterſtützung ihrer Anträge jederzeit bereit halten. Als 
nächſter Redner ſprach Abg. Baginſki (Wyzwolenie), der feine 
ſcharfen Angriffe vor allem gegen den Innenminiſter ſelbſt 
richtete. Der Redner wies auf die Erklärung des Innen⸗ 
miniſters hin, in der es ausdrücklich heißt, daß im Innen⸗ 
miniſterium Fälle von Wahlmißbräuchen 
nicht bekannt ſeien. An Hand zahlreicher Beweiſe wies 
Abg. Baginſki nach, daß die Behauptungen des Innen⸗ 
miniſters mit den Tatſachen nicht in Einklang ſtehen. Der 
Miniſter habe ſich abſichtlich nicht wiſſend geſtellt und habe 
die Organiſierung der Wahlen anderen überlaſſen. Der 
Vertreter des Regierungsblocks, Abg. Pieracki, ſuchte in 
einer längeren Rede den Nachweis zu erbringen, daß von 
ſeiten der Oppoſition die Wahlmißbräuche aufgebauſcht wer⸗ 
den. Seine Ausführungen fanden jedoch nur bei den Regie⸗ 
rungsabgeordneten Glauben. 

In ſcharfer und witziger Weiſe ſetzte ſich Abg. Grün⸗ 
baum mit den Verteidigern des von der Regierung ange⸗ 
wandten Wahlſyſtems auseinander. Abg. Grünbaum kam 
beſonders auf die ſeitens des Regierungslagers gegen den 
Minderheitenblock eingeleitete Aktion zu ſprechen, — er 

13 Abg. 
Grünbaum erklärte, daß die früher ſo ſehr verſchrienen gali⸗ 
ziſchen Wahlmethoden noch himmelweit die gegenwärtigen 
Methoden ücerragen, fiel der Zwiſchenruf: „Natürlich, Ste 
ziehen die Koſaken vor.“ Grünbaum wandte ſich dem 


„ 


Wahlterror. 


tereſſen, die nicht gemäß 8 4 


Sprecher zu und antwortete: „Ich kenne Sie nicht, aber 
wir könnten noch darüber debattieren, wer von uns beiden 
die Koſakenmethoden vorzicht. Ich war Zeuge einer Ko⸗ 
ſakenattacke auf dem Theaterplatz. Bei den letzten Wahlen 
wieder war ich Zeuge einer Charge der Polizei auf dem 
Marktplatz in Radom. Ich bin kein ſolcher Patriot, daß ich 
die Charge der polniſchen Polizei dem Angriff der Koſaken 
vorziehen würde. Der Hieb mit der Nagajka, der von ruſſi⸗ 
ſchen Koſaken verſetzt wird, ſchmerzt nicht mehr, als der 
Hieb, der vom polniſchen Poliziften verſetzt wird.“ 

Abg. Grünbaum fuhr ſodann in ſeiner Rede fort, ohne 
nochmals unterbrochen zu werden. Er ſtellte ſchließlich den 
Antrag auf Einſetzung einer Elferkommiſſion zur Unter 
ſuchung der Wahlmißbräuche, damit der 11. Platz dem Ver⸗ 
treter des jüdiſchen Klubs zufallen könnte. In ſcharfer 
Weiſe kritiſierte auch Abg. Wierczaf (Nationaldemokrat) den 
Der Redner wollte jedoch die Zahl der Mit⸗ 
glieder der außerordentlichen Unterſuchungskommiſſion auf 
neun beſchränkt ſehen. Hierauf wurde die Debatte vertagt. 


Polniſch⸗litauiſche Föderatſon? 


Warſchau, 28. Mai. (Eig. Meldung.) Aus London iſt 
hier die Nachricht eingetroffen, daß Chamberlain auf Wolde⸗ 
maras einen Druck hinſichtlich einer endgül⸗ 
tigen Regelung der polniſch⸗litauiſchen Be⸗ 
ziehungen ausgeübt hätte. In den Geſprächen 
Chamberlains mit Woldemaras ſoll u. a. auch die Even⸗ 
tualität einer Föderation zwiſchen Polen und Litauen in Er⸗ 
wägung gezogen worden ſein. Woldemaras hat ſich auch 
Preſſevertretern gegenüber über die Idee einer Föderation 
geäußert, die er ſich in der Art, wie ſſezwiſchen Oſter⸗ 
reich und Ungarn beſtanden hatte, vorſtellt. 


Venizelos' Verſuche geſcheitert. 


Wie dem „B. T.“ aus Athen gemeldet wird, ſind Veni⸗ 
zelos' Bemühungen, durch Erregung der liberalen Partei⸗ 
kriſe wieder an die Macht zu gelangen, endgültig geſcheitert. 
Der Staatspräſident Konduriotis hat am Montag dem zu⸗ 
rückgetretenen Miniſterpräſidenten Zaimis aufs neue den 
Auftrag zur Bildung einer Koalitions regierung erteilt. 
Zaimis hat ſofort die offiziellen Verhandlungen mit den 
Parteiführern begonnen. Dieſe haben zur Wiederherſtellung 
der bisherigen Koalitionsregierung geführt. 


Die chineſiſchen Wirren. 


Pekinger Meldungen beſagen, daß die Streitkräfte 
Tſchangtſolins die Südtruppen auf der Peking 
Hankau⸗Eiſenbahnlinie zurückgeworfen haben. in 
Generalangriff ſei geplant, und zwar wird die Entſchei⸗ 
dungsſchlacht bei Hotſchien erwartet, wo 200 000 Mann ein⸗ 
ander gegenüberſtehen. 

Wie dem „Tag“ aus Schanghai über Tokio gemeldet 
wird, fol Tſchangtſolin mit Japan das ſeit langem 
heiß umſtrittene Mandſchureiabkommen abgeſchloſſen 
haben. Das Abkommen, das die japaniſchen Wünſche durch⸗ 
aus befriedige, erteile der fapaniſch⸗ſüdmandſchuriſchen 
Eiſenbahn offiziell die Konzeſſion über das Eiſenbahnnetz 
der Südmandſchurei, wodurch die Militärokkupation ver⸗ 
tragsrechtlich begründbar ſei. : 

Eine Beſtätigung dieſer Meldung war bisher von japa⸗ 
niſcher Seite noch nicht zu erhalten. Die Regierung von 
Nanking erklärt einſtweilen, daß ſie dieſes Abkommen 
keineswegs anerkennen könnte, ebenſowenig die ſonſtigen in 
letzter Zeit von Peking abgeſchloſſenen Verträge. Auch die 
Gültigkeit des in der vergangenen Woche unterzeichneten 

ineſiſch⸗polniſchen Staatsvertrages wird von 
Nanking ganz entſchieden beſtritten. 


gapans Antwort an Amerika. 


Tokio, 26. Mai. Der japaniſche Außenminiſter Tanaka 


hat dem hieſigen amerikaniſchen Botſchafter die Antwortnote 


auf das Antikriegsmemorandum überreicht. Der franzöſiſche 
Botſchafter erhielt eine Kopie dieſer Antwort. In ihr wird 
die wärmſte Sympathie für die amerikaniſchen Vorſchläge 
ausgeſprochen. Vorausſetzung ſei natürlich, daß den unab⸗ 
hängigen Staaten keinesfalls das Recht auf Selbſtverteidi⸗ 
ung verweigert werde. Auch dürften die neuen Verpflich⸗ 
ungen nicht in Widerſpruch zum Völkerbund und Locarno 
stehen. Japan ſei grundſätzlich bereit, an einer Diskuſſion 
über die Friedensfrage zwiſchen den ſechs Mächten teilzu⸗ 


nehmen. N 


Haager Entſcheidung gegen Deutſchland. 


Haag, 29. Mai. Die heute mittag um 12 Uhr im Haager 
Friedenspalaſt bekanntgegebene Eutſcheidung des Haager 
Schiedsgerichtes über die Auslegung der Beſtimmungen des 
Dawesplanes iſt für Deutſchland ungünſtig ausgefallen. Das 


Schiedsgericht hat alle drei Fragen, die ihm auf Grund des 


zwiſchen der deutſchen Regierung und der Reparationskom⸗ 


miſſion des am 8. September 1927 abgeſchloſſenen Pariſer 
Schiedsvertrages vorgelegt wurden, verneint und entſchie⸗ 


den, daß ; 
1. weder die Reinerlöſe deutſcher privater Güter, Rechte 
und Intereſſen, die von den alliierten Mächten liquidiert 


und gemäß § 4 der Anlage zu Artikel 298 des Verſailler 


Vertrages behandelt worden find oder werden, und bezüg⸗ 
lich der kontenmäßigen Verrechnung zwiſchen Deutſchland 
und den beteiligten alliierten Staaten ſtattgefunden haben 
oder durch deren Inanſpruchnahme eine Befriedigung von 
alliierten Anſprüchen erfolgt iſt, angerechnet werden können, 


n 
2. die Reinerlöſe ſolcher privater Rechte, Güter und * 
der Anlage zu Artikel 298 des 
Verſailler Vertrages behandelt wurden, und nicht den Be⸗ 
rechtigten oder der deutſchen Regierung freigegeben worden 
ſind oder werden, noch endlich . : ö 
3. die Zahlungen, die die ſiameſiſche Regierung in den 
Jahren 1925/27 an die Reparationskommiſſion geleiſtet hat, 
auf die Be ee, auf Grund des Dawesplanes zu 
leiſtenden Jahreszahlungen. 2 5 
Das Haager Urteil zerſtört leider die Hoffnungen zahl⸗ 
reicher Geſchädigten auf eine Zuſatzentſchädigung zu den Be⸗ 
trägen, auf die ſie nach der innerdeutſchen Geſetzgebung auf 
Grund des Kriegsſchädenſchlußgeſetzes Anſpruch haben. Das 
Urteil des Gerichtshofes iſt letztinſtanzlich. Man darf er⸗ 
warten, daß das Reichsfinanzminiſterium zu dem Urteil 
Stellung nehmen wird, wenn ſeine Begründung in Berlin 
eingetroffen iſt, die für die nächſte Zeit bereits erwartet 
wird. 


akut, Wa es iſt viellei 


deutſchem Gelde. 
ſchen Juſtiz keine Ehre. 
mit politiſchen Fäden genäht. 


Was wird im Elſaß? 
Die Lehren von Kolmar. 


Wenn es in Europa eines Tages wieder losgehen, 
wenn die Ziviliſation des alten Kontinents wieder einer 
neuen — und wahrſcheinlich einer letzten und endgültigen 
Prüfung unterzogen werden ſollte, ſo wird höchſtwahrſchein⸗ 
lich das Signal dazu das ſogenannte Minderheitenproblem 
eben. Überall rings um uns herum ſtöhnen die unter⸗ 
rückten Nationalitäten, die unter der fremden Herrſchaft 
leiden, die ihre nationale und kulturelle ar nicht aus⸗ 
leben läßt. Die berühmte Idee Wilſons, das Selbſtbeſtim⸗ 
mungsrecht der Völker, iſt, wie manche anderen ſeiner Ideen 
vergewaltigt und verhöhnt. Es iſt nun kein Wunder, daß 
die europäiſche Ordnung der Nachkriegszeit ebenſo wie 
früher auf einer Reihe von Pulvexfäſſern aufgebaut iſt. 
Kein Land, das vom Kriege profitiert hat, iſt von der 
ſchweren Krankheit, die man Nationalitätenfrage nennt, 
verſchont geblieben. In manchen Ländern iſt dieſe Frage 
ſorgfältig verdeckt, in manchen dagegen, wie in Jugo⸗ 
ſlawien (Mazedonien⸗Problem), in Rumänien das Beßara⸗ 
bien⸗ und Ungarn⸗Problem) — donnert es ab und zu be⸗ 
drohlich und in manchen Staaten wiederum kommt es ſogar 
zu ſpontauen Ausbrüchen. Es iſt kein Zufall, daß zu genau 
gleicher Zeit zwei miteinander äußerſt ähnliche Rieſen⸗ 
prozeſſe national⸗politiſchen Charakters an zwei entgegen⸗ 
geſetzten Punkten Europas ausgetragen wurden, in Frank⸗ 
reich und in Polen und daß die faſt gleichzeitig erfolgten 
Urteile von einer ſchrillen, nicht allen gleich angenehmen 
Begleitmuſik in Tirol übertönt wurden. Im vpolniſchen 
Wilna wurden die weißruſſiſchen Autonomiſten nach mo⸗ 
natelangen Gerichtsverhandlungen zu insgeſamt 216 Jah⸗ 
ren 9 verurteilt, im reibe Kolmar hatten ſich 
die Verfechter der elſäſſiſchen Freiheitsidee vor einem fran⸗ 
W Gericht zu verantworten, und in Innsbruck wurde 
ie italieniſche Flagge, die dort auf dem italieniſchen Kon⸗ 
ſulat anläßlich des itglieniſchen Nationalfeiertages — der 
Kriegserklärung an Sſterreich — gehißt wurde, von Stu⸗ 
denten heruntergeholt und zerriſſen. So verſchieden alle 
dieſe Ereigniſſe auch ſind, ſo anders die Vorbedingungen 
und die näheren Umſtände — eines iſt ihnen allen gemein⸗ 
ſam: ſie alle liefern einen kraſſen Beweis dafür, daß nicht 
alles in Europa in beſter Ordnung iſt; fie alle find Symp⸗ 
tome der ſich nicht legenden Unruhe und Gärung — ſie 
alle find Warnungszeichen für die Zukunft. 

as Urteil in Kolmar hat eine ungeheure Erregung 
nicht nur in Elſaß⸗Lothringen, fondern auch weit über die 
Grenzen dieſer ehemals deutſchen Gebiete hinaus — ſowohl 
nach dem Oſten wie nach dem Weſten hin — hervorgerufen. 
Zu diefer Aufregung, die wohl allen denjenigen ſelbſtver⸗ 
ſtändlich iſt, denen das Schickſal Elſaß⸗Lothringens nahe 
geht, geſellt ſich in Paris eine nicht unerhebliche Verwir⸗ 
rung. Ein Teil der ſranzöſiſchen Preſſe und ein beträcht⸗ 
licher Teil der öffentlichen Meinung haben ſchon ſeit langem 
eingeſehen, daß der ſenſationell aufgemachte Autonomiſten⸗ 
rozeß in Kolmar der Sache Frankreichs und dem franzöſi⸗ 
fe en Anſehen in den neuerworbenen Gebieten mehr ſchaden 
als nützen mußte. Die groß aufgemachte Anklage war ſeit 
langem zuſammengebrochen und nur ein ſtarker Druck aus 
Paris und die kompromittierend terroriſtiſche Gerichts⸗ 
führung hat es überhaupt ermöglicht, daß der Elſaßprozeß 
zu ſeinem „glücklichen“ Ende geführt werden konnte. Das 
gefällte Urteil — 4 Hauptangeklagte wurden bekanntlich zu 
je einem Jahr Gefängnis verurteilt, alle anderen wurden 
freigeſprochen — iſt ebenſo unverſtändlich wie die ganze Ge⸗ 
richtsverhandlung. Entweder find die Angeklagten des 
Komploti3 gegen den franzöſiſchen Staat ſchuldig — und 
dann mußten ſie zu lebenslänglicher Deportation nach Ca⸗ 
henne oder einem anderen mörderiſchen Ort verurteilt wer⸗ 


den; oder ihre Schuld war nicht zu beweiſen — und dann. 


mußten ſie freigeſprochen werden. Das „milde“ Urteil des 
Gerichts iſt nicht geeignet, die Stimmung im Elſaß und in 
Frankreich zu beruhigen. Das Elſaß⸗Problem bleibt ebenſo 
noch brennender geworden als früher. 

as wollte der Kolmarer Prozeß eigentlich beweiſen? 
Nichts anderes, als duß die berüchtigte „Hand Deutſchlands“ 
im Elſaß im Spiel iſt, und daß die elſäſſiſchen Autono⸗ 
miſten mit deutſchem Geld arbeiten und den Intereſſen 
Deutſchlands dienen. Die lächerliche Unmöglichkeit dieſer 


Behauptung hat ſich im Kolmarer Prozeß ſchon in den 


taatsanwalt ſeine 


erſten Tagen erwieſen. Nun hätte der 
Das hat er 


Anklage von rechtswegen fallen laſſen müſſen. 
aber nicht getan, und das war ein verhängnisvoller Fehler. 
Die Situation im Elſaß läßt ſich in ganz kurzen Worten 
fo formulieren: Seit jeher waren dort drei Arten von Pa⸗ 
trioten zu unterſcheiden: die deutſchen Patrioten, die fran⸗ 
zöſiſchen Patrioten — und die elſäſſiſchen Patrioten. Die 
aktiven Anhänger Deutſchlands ſind nach der Abtrennung 
Elſaß⸗Lothringens zu einem erheblichen Teil nach Deutſch⸗ 
land ausgewandert oder verhalten ſich völlig paſſiv. Nur 
wei andere Gruppen ſind übriggeblieben. Davon ſind die 
ranzöſiſchen Patrioten ſanatiſche Anhänger eines einheit⸗ 
lichen Frankreich und des Pariſer Zentralismus. Ihre Zahl 
iſt unbedeutend und wird ausſchließlich durch die Zuwan⸗ 
derer aus urfranzöſiſchen Provinzen erhöht. Die Mehrzahl 
der Bevölkerung iſt, wie die letzten franzöſiſchen Wahlen 
bewieſen haben, aus reſtloſen Anhängern des ſpezifiſch 
elſäſſiſchen Patriotismus“ zuſammengeſetzt. Dieſe kämpf⸗ 
en alſo um eine EBENE Verwaltung, eine eigene Sprache, 
ihre alte Kultur. eſe Elſäſſer waren ſeinerzeit keines⸗ 
wegs mit den preußiſchen Beamten zufrieden, aber noch 


weniger ſind ſie heute von den franzöſiſchen Behörden 


erbaut. 
Die Tragik des Elſaß beſteht eben darin, daß es heute 
einem Staate einverleibt iſt, der durchaus einheitlich und 
zentralifiert iſt, dem daher jeder Sinn für Selbſtverwal⸗ 
tung fehlt und fehlen muß. Daher die überſpannung der 
Gegenſätze im Elſaß, daher die Fabel von der Umſturz⸗ 
gefabt, von der Revolution, von deutſchen Intrigen und 
Das Kolmarer Urteil macht der franzöſi⸗ 
Die Anklage war allzu deutlich 
5 Dieſe Fäden ſind geriſſen, 
unheilbar geriſſen. Die vier Jahre Gefängnis im Kolma⸗ 
rer Prozeß wiegen vielleicht noch ſchwerer als die 215 Jahre 
Zuchthaus im ungeheuren Prozeß der weißsruſſiſchen Gro⸗ 
mada. Dieſer Weg der Schlichtung tiefwurzelnder Gegen⸗ 
ſätze erinnert allzu deutlich an die ſaſgiſtiſchen Methoden in 
Deutſch⸗Tirol. Auf dieſem Wege wird Europa ſein Heil 
kaum finden können. 


Primo de Rivera macht Hochzeit. 


Madrid, 30. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Primo de 
Rivera beabſichtigt nach ſeiner für den 15. 8. angeſetzten Ver⸗ 
heiratung einen zweijährigen Erholungsurlaub zu nehmen. 
Er wird dem König für die Zwiſchenzeit, in der die Natio⸗ 
nalverſammlung funktionieren ſoll, als Nachfolger für den 
Poſten des Miniſterpräſidenten den Miniſter für öffentliche 
Arbeiten vorſchlagen, deſſen Kabinett die Entwicklung zum 
verfaſſungsmäßigen Regime vorbereiten würde. 


Schweiz ſtand eine Klaſſe unter dem deutſ 
reichte weder techniſch noch taktit 


Abends Bohnenkaffee 


lit nur dann zu empfehlen, wenn es 


Kaffee Hag lit. Anderer verurſacht 
wegen ſelnes Coffeingehaltes Perz - 
beichwerden, nervöie Unruhe und 
dadurch Schlafloſigkelt. 


Hber Kaffee Hag muß es feln! 


Deutſches Reich. 


Pfingſtkrawalle in Berlin. 


Das Reichstreffen des Roten Frontkämpfer⸗ 
Bundes, zu dem insgeſamt etwa 50 000 auswärtige Teil⸗ 
nehmer nach Berlin gekommen waren, iſt leider nicht ohne 


einen blutigen Zwiſchenfall zu Ende gegangen. Bei Zuſam⸗ 
menſtößen zwiſchen der Polizei und einem Demonſtrations⸗ 
zuge der Roten Frontkämpfer am Sonnabend abend in 
Charlottenburg machte die Polizei von der Waffe Gebrauch. 
Ein 20jähriger Rotfrontkämpfer Oskar Owege aus Char- 
lottenburg erlag den erhaltenen Schußverletzungen, drei wei⸗ 
tere Perſonen fanden Aufnahme im Krankenhaus Weſtend, 
und zwei leichter Verwundete konnten in ihre Wohnungen 
entlaſſen werden. Auf ſeiten der Polizei wurden drei 
Beamte verletzt. 


Feſtungsſtrafſen für Kommuniſten. 


Leipzig, 25. Mai. Im Kommuniſtenprozeß vor dem 
Reichsgericht — dem ſogenannten Braun⸗Prozeß — wurde 
heute mittag nach mehrwöchiger Verhandlung das Urteil 
verkündet. Wegen Vorbereitung zum Hochverrat und Ver⸗ 
gehen nach § 7, Abſatz 4, des Republikſchutzgeſetzes werden 
verurteilt: Oldenburg und Dalisdan zu je 1% Jahren 
Feſtungshaft und 150 Mark Geldſtrafe, und Ganz zu einem 
Jahr Feſtungshaft und 100 Mark Geldſtrafe, Müller wird 
wegen Mangels an Beweiſen freigeſprochen. Die Geld⸗ 
ſtrafen und drei bis fünf Monate der Freiheitsſtrafen wer⸗ 
den auf die Unterſuchungshaft angerechnet. 


der deutſche Fuß ballſieg in Amſterdam. 


Deutſchlands Fußballer haben — wie geſtern gemeldet 
— gegen die Schweiz einen gewaltigen Erfolg erkämpft. 
Die deutſche Mannſchaft ſpielte das Spiel als Spiel, und 
dieſe Freiheit, vereint mit dem wirklich hochklaſſigen Kön⸗ 
nen, dem Mannſchaftsgeiſt und dem ſtahlharten Siegeswillen 
jedes einzelnen der deutſchen Elf ſchuſen eine überragende 
Leiſtung, ermöglichten es den letzten „Europa-Meifter“, den 
Zweiten des Pariſer Olympiſchen Fußball⸗Turniers, die 
Schweiz, 4:0 zu ſchlagen. 3 

Dieſes fo hohe Ergebnis iſt vollauf ver- 
dient. Es iſt die Frucht deutſcher Vorbereitungsarbeit 
und eines vorbildlich harmoniſchen Mannſchaftsſpieles. Die 
chen Können, ſie 


ch an die deutſchen Reprä⸗ 
ſentanten heran, und dieſe haben ſich durch ihre jetzige 
Leiſtung unbedingt in die Reihe der erſten Favoriten des 
begonnenen Turniers emporgeſpielt. Zugegeben, daß die 
deutſche Mannſchaft ſchon in der nächſten Runde ſcheitern 
kann, denn man kann nicht jedesmal ſeine Höchſtform aus⸗ 
ſpielen. Sicher iſt, daß heute die Welt von der deutſchen 
Extraklaſſe eine ganz andere Meinung hat als noch geſtern, 
daß dieſer Sieg der braven Mannſchaft Ruhe und Selbſt⸗ 
vertrauen verleihen wird. Das Intereſſe war groß, 
und faſt 30000 Zuſchauer füllten das Stadion. Ein 
Dutzend deutſcher Extrazüge hatte mehr als 10000 Lands⸗ 
leute herangeſchafft. 


Die übrigen Spiele. 


Der erſte Olympiſche Fußballkampf brachte am Pfingſt⸗ 
ſonntag eine der ſüdamerikaniſchen Mannſchaften an den 
Start. hile hatte vor 15000 Zuſchauern Portugal 
zum Gegner, kämpfte mit ungeheurem Elan, hatte auch bald 
zwei Tore erzielt, um jedoch dann zurückzufallen. Die Por⸗ 
tugieſen vermochten den Vorſprung der Südamertkaner nicht 
nur aufzuholen, ſondern einen beachtlichen 4:2⸗Sieg zu er» 
ringen. Belgien hatte ſchwer zu kämpfen, um gegen die 
ſchwachen Luxemburger einen 5:3⸗Sieg herauszuholen. 
Aus einem 3:0 für den Gegner machte Luxemburg bis zum 
Wechſel ein 3:3; dann aber kamen die ſpielerfahrenen Bel⸗ 
gier doch noch zu zwei Toren und damit zu einem Sieg. — 
Am 29. Mai ſchlug Italien Frankreich mit 4:3 und 
Portugal Jugoſlawien mit 2:1. 


Heinrich v. dpel f. 


Heinrich von Opel iſt am Freitag auf ſeinem 
Gut Weſterhaus an malariaartigen Darmblutungen 
im 55. Lebensjahre plötzlich verſchieden. 


Mit Heinrich von Opel hat die deutſche Induſtrie einen 
ſchweren Verluſt erlitten. Heinrich von 205 war nach dem 
Heimgang ſeines älteren Bruders Carl die Seele der 
Opel⸗Werke in Rüſſelsheim a. M., deren beifpiellofe Ent- 
wickelung als Erzeugerin von Autos und Fahrrädern weit 
bekannt iſt. Von den fünf Brüdern Opel iſt er der dritte, 
der in voller Manneskraft dahingerafft wird. Kommerzien⸗ 
rat Carl von Opel ſtarb im Vorjahr. Dr. Ludwig von 
Opel, der jüngſte, fiel im Weltkrieg. Heinrich von Opel hat 
ſich den Keim zu ſeinem frühen Tode während des Welt⸗ 


krieges im Orient geholt, wo er ſeinerzeit ſchwer an Mala⸗ 


ria daniederlag. Aus dem Orient hatte ſich Herr von Opel 
aber auch ſeine Liebe zum Pferde mitgebracht, die ihn zum 
Vollblutzüchter und Beſitzer eines der führenden deutſchen 
Rennſtälle werden ließ. In feiner Jugend war Herr von 
Opel ein ſehr erfolgreicher Radrennfahrer geweſen. Als das 
Automobil aufkam, vertauſchte er das Stahlroß mit dem 
Kraftfahrzeug und trug auch auf dieſem zahlreiche Erfolge, 
ſo u. a. bet den Herkomerfahrten davon. Sein früher Heim⸗ 
gang wird weit über die Fachkreiſe hinaus allgemeines Be⸗ 
dauern wecken. 


Unentbehrlich in der Sommerzeit 
ist das eleKtrische Bügeleisen 
zum Bügeln der Wäsche, Sommerkleider usw. 


Jederzeit gebrauchsbereit bei 
einwandfrei reiner Arbeit 
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die Weltmarke „P R O 10 S 5 


N. 


leistet 2 Jahre Garantie! 
Erhältlich in allen einschlägigen Geschäften. 


Siemens -Schuekerl-Erzeugnis. 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag den 31. Mai 1928. 


Nr. 123. 


Pomm rellen. 


Haßpolitik in der Schule. 


Einer der wichtigſten pädagogiſchen Grundſätze iſt, von 
der Kindesſeele alles fernzuhalten, was fie vergiften könnte. 
Und Hauptgrundſatz der Konfeſſionsſchule muß der Beſtim⸗ 
mung entſprechend doch wohl ſein, im Kinde chriſtliche 
Gefühle zu entwickeln und dieſe Entwicklung durch nichts 
zu unterbinden. Traurig genug iſt es, daß gewiſſe Ele⸗ 
mente und ſogar Perſonen an leitenden Stellen eifrig be⸗ 
müht ſind, die Gegenſätze zwiſchen den Nationen zu ver⸗ 
größern und Haßpolitik ſogar in der Schule zu treiben. 
Die Krone in dieſen echt chriſtlichen Beſtrebungen gebührt 
dem Verlage W. Kulerſki⸗Graudenz, der jedem von 
ihm hergeſtellten Schulheft ein farbiges Bildchen beilegt 
mit dem Titel: „Enteignung! Ein Bild aus der letzten 
Vergangenheit.“ Wie man erraten wird, iſt es keineswegs 
ein Bild aus letzter Vergangenheit; denn das brauchte 
nicht erfunden zu ſein wie dieſes, das einen preußi⸗ 
— 5 darſtellt, wie er alte Leute von Haus und 

of jagt. 

Bekantlich find in der viel verſchrienen preußiſchen 
Zeit im ganzen 4 (in Worten: vier!) Enteignungen erfolgt 
— denen etliche 1000 (in Worten: Tauſend!) zu polni⸗ 
ſcher Zeit gegenüberſtehen. Dieſe vier Fälle benutzt man 
dazu, um dem Kinde ein ganz gehäſſiges und völlig fal⸗ 
ſches Bild von ſeinem deutſchen Nachbarn, mit dem es ja 
im gleichen Dorfe wohnt und mit deſſen Kindern es wahr⸗ 
ſcheinlich ſpielt, zu machen. Kein Wunder, wenn die mit 
ſolchen Mitteln erzogenen Weſen einmal jeden Deutſchen 
mit jenem Gendarmen identifizieren werden, deſſen Bild 
aus ihrem Unterbewußtſein ſchwer zu tilgen ſein dürfte. 
Weder die katholiſche Religion noch pädagogiſche 
Grund ſätze geſtatten eine ſolche Verhetzung des Schul⸗ 
dente der der Kultusminiſter ein Ende bereiten 
Olte. sn, 


30. Mai. 
Graudenz (Grudziadz). 


Miniſterdurchreiſe. Sonnabend nachmittag traf der 
Miniſter des Innern, General Skladkowſki, der ſich 
auf der Autofahrt nach Gdingen befand, hier ein. Nach Ver⸗ 
ſorgung ſeines Kraftwagens mit dem nötigen Benzin, die 
auf dem Getreidemarkt erfolgte, ſetzte der Miniſter ſeine 
Reiſe fort. * 

Pfingsten war diesmal nur teilweiſe vom Wetter 
begünſtigt. Der erſte Feſttag zeigte ſich allerdings ſonnig 
und klar, weshalb jung und alt hinaus ſtrömte, um den Tag 
zu genießen. Anders der Pfingſtmontag. An dieſem regnete 
es bis in den ſpäten Nachmittag. Dann heiterte ſich der 
Himmel doch noch auf. Im großen und ganzen hat alſo das 
diesjährige „liebliche Feſt“ befriedigt und den Ausflugs- 
lokalen, die beſonders erwartungsvoll lebhafte Inanſpruch⸗ 
nahme erhofften, gerade keine Enttäuſchung gebracht. Die 
5 in der Stadt waren ebenfalls lebhaft be⸗ 
ucht. 
So fand u. a. am erſten Feiertage ein von einer hieſigen 
Zeitung veranſtalteter Straßenlauf über 3675 Meter ſtatt, 
bei dem der Seminariſt Eduard Hintz aus Soldau in 
11 Minuten 34 Sekunden erſter Sieger wurde. * 

x. Eine Zuſammenkunft von Ingenieuren aus allen 
Teilen Polens fand Sonnabend in Graudenz ſtatt, bei der 
etwa 50 Perſonen zugegen waren. Die Verſammlung hatte 
keinen offiziellen, ſondern kollegial⸗organiſatoriſchen Cha⸗ 
rakter. Sonntag früh reiſte ein Teil der Teilnehmer nach 
Danzig und Gdingen. * 

* Eine Polizeiverordnung über die Ladenöffnungs⸗ 
und ⸗ſchlußzeit veröffentlicht der Stadtpräſident. Danach 
können die Lebensmittel-Läden, in denen Fleiſch, Räucher⸗ 
waren, Backwerk, Gemüſe und Obſt verkauft wird, mit 
Aus nahme der Läden, in dem ausſchließlich oder überwie⸗ 
gend alkoholiſche Getränke zum Verkauf gelangen, an 
Wochentagen von 7—19 Uhr, Friſeurgeſchäfte von 919 
(Sonnabends und an Vorfeſttagen bis 21 Uhr), Buden 


Dem Sport wurde eifrigſt auf allerlei Art gehuldigt. 


und Kioske, in denen lediglich zum ſofortigen Genuß Soda⸗ 
und Mineralwäſſer, kühlende Getränke, ferner Süßigkeiten 
und Obſt feilgehalten werden (aber keinerlei andere Waren 
als die hier genannten), an allen Tagen der Woche, und 
zwar vom 1. April bis 30. September von 9—21, vom 
1. Oktober bis 31. März während derſelben Zeit wie die 
Läden offengehalten werden. Der Zeitungsverkauf kann 
an allen Tagen der Woche von 7—22 Uhr ſtattfinden. Mol⸗ 
lereien, die ſich nur mit dem Verkauf von Milch und Milch⸗ 
fabrikaten beſchäftigen, ſowie Blumenhandlungen, die 
lebende Blumen mit Ausſchluß aller anderen Waren feil- 
halten, können an Sonn⸗ und Feſttagen von 7—10 Uhr ihre 
Verkaufsſtätten geöffnet haben. Der Verkauf von Süßig⸗ 
keiten, Obſt, lebenden Blumen und Tabakerzeugniſſen bei 
Schauſtellungen und auf öffentilichen Vergnügen darf an 
Sonn- und Feiertagen von 14—20 Uhr erfolgen. Am letzten 
Sonntag vor Weihnachten und Oſtern kann der Verkauf 
in den Läden von 13—18 Uhr geſchehen. Am Weihnachts⸗ 
heiligabend ſowie am Sonnabend vor Oſtern dürfen alle 
Verkaufs⸗, ſowie die Photographen⸗ und Friſeurläden nur 
bis 18 Uhr geöffnet ſein. Reſtaurants, Hotels, Kaffees, 
Bierſtuben uſw. können an allen Tagen in der Woche bis 
24 Uhr, Speiſewirtſchaften, in denen Mittageſſen und Abend⸗ 
brot ohne die Berechtigung zum Ausſchank alkoholiſcher Ge⸗ 
tränke verabreicht wird, nur bis 22 Uhr offenhalten. Pho⸗ 
tographenläden dürfen an Wochentagen von 9—19 Uhr ge⸗ 
öffnet ſein. Alle anderen Läden, Kioske ud Ver⸗ 
kaufsſtätten können an Wochentagen von 8—18 Uhr 
offengehalten werden. Verſtöße gegen die Beſtimmungen 
dieſer Polizeiverordnung werden mit Geldſtrafe bis zu 
2000 zi und Arreſt bis zu 6 Wochen, oder mit einer dieſer 
Strafen geahndet. 
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Thorn (Torun). 


t. Das Pfingſtſeſt, dem wegen der kalten und regne⸗ 
riſchen Witterung des letzten Wochenendes allgemein mit 
Spannung entgegengeſehen wurde, überraſchte am 1. Feier⸗ 
tage durch das herrlichſte warme Sonnenwetter. In der 
Frühe fand im Deutſchen Heim das traditionelle Konzert 
des Männer⸗Geſangvereins „Liederfreunde“ ſtatt. Die 
Stadt ſtand im Zeichen des großen polniſchen Sänger⸗ 
feſtes, das viele Tauſend Perſonen aus Nah und Fern zu⸗ 
ſammenbrachte. Die Chor-Wettbewerbe aus dem Stadt- 
theater wurden durch den Rundfunk über Warſchau, Katto⸗ 
witz und Krakau übertragen und gelangen nach einem Miß⸗ 
erfolg des 1. Feiertages am Montag ſehr gut. Der 2. Feier⸗ 
tag brachte vormittags wiederum kühles und regneriſches 
Wetter, das erſt in den Spätnachmittagsſtunden umſchlug 
und dann große Spaziergängermaſſen auf die Beine brachte. 
Die Gottesdienſte waren an beiden Feiertagen in allen 
Kirchen ſehr gut beſucht. en 

= Ein Thorner ermordet. Wie reichsdeutſche Blätter 
melden, wurden in der Zeit zwiſchen dem 20. April und 
4. Mai vergangenen Jahres an der braſilianiſch⸗boliviani⸗ 
ſchen Grenze der Ingenieur Chriſtian Sand und feine 

Ehefrau Liſſie geb. Kluge ermordet. Trotz größter Mühe 
iſt es den dortigen Behörden noch nicht gelungen, die Täter 
feſtzuſtellen oder genaue Einzelheiten über die Mordtat zu 
erforſchen. — Der Ermordete wurde im Jahre 1890 
als Sohn des Hotelbeſitzers Sand (Thorner Hof) in 
Thorn geboren. Nachdem er mehrere Jahre das 
hieſige Königliche Gymnaſium beſucht hatte, kam er ins 
Kadettenkorps und wurde ſpäter Artillerieoffizier in Thorn. 
Vor dem Kriege hielt er ſich längere Zeit in Afrika auf. 
Im Jahre 1925 wanderte er mit ſeiner Frau nach Süd⸗ 
amerika aus und erwarb in Mangos am Amazonenſtrom 
30 000. Morgen Land, das zum größten Teil aus Urwald 
beſtand. * * 

* Marktbericht. Auf dem erſten Wochenmarkt nach dem 

Pfingſtfeſt am Dienstag herrſchte ſehr wenig Verkehr. Be⸗ 
ſonders ſchwach war das Eierangebot; die Mandel koſtete 
2,30. Butter, darunter ſchon „Maibutter“ (die ſog. Gras⸗ 
butter), war reichlich mit 2,70—3,20 angeboten. Auf dem 
Gemüſemarkt gab es die erſten Kohlrabi (3 Stück 50 Gr.), 
ferner die erſten grünen Stachelbeeren (1,00). Spargel 
war ſehr wenig zu 1—1,80 zu haben. Es koſteten ferner: 
Spinat 0,15—0,20, Rhabarber 0,20, Sauerampfer 0,10, Kopf: 


ſalat 0,15—0,20, Radieschen 0,10—0,20, Gurken 0,20—1,50, 
Blumenkohl 0,50—2, und Karotten 0,30. Auf dem Blumen⸗ 
markt ſah man die erſten Pfingſtroſen und Schnee⸗ 
ballen, erſtere aber noch ganz in den Knoſpen; daneben 
ſehr viel Maiglöckchen (0,10—0,20), Flieder (0,10—0,50), 
Tulpen (0,10 0,30), Narziſſen 0,02 0,03). An Blumen⸗ 
töpfen, Blumen⸗ und Gemüſepflanzen war gute Auswahl. 
Das Angebot an Kartoffeln nahm weiterhin zu, ihre Güte 
hat z. T. jedoch ſchon ſehr gelitten. Der Zentner koſtete 
wieder 6—8, das Pfund 0,07 0,09. Der Fiſchmarkt war ganz 
ſchwach beſchickt, ſeine Preiſe hatten keine Anderung er— 
fahren. * * 

SS Von der Strafkammer. Eine Gerichtsverhandlung, 
welche als Warnung für ſehr Viele dienen möge, fand in 
dieſen Tagen vor der hieſigen Strafkammer ſtatt. Angeklagt 
wär der Franz Liſewſki aus Schönſee, in deſſen Wohnung 
ein Fall von Unterleibstyphus feſtgeſtellt worden war. Der 
Arzt ordnete die Iſolierung und Überführung des Er⸗ 
krankten in das Kreiskrankenhaus an, was L. nicht befolgte, 
ſondern noch Beſuche zur Erkrankten zuließ. Infolgedeſſen 
wurden mehrere Beſucher angeſteckt und Todesfälle 
waren die Folge. Für dieſen Leichtſinn erhielt L. drei 
Monate Gefängnis mit Bewährungsfriſt. — Der 78⸗ 
jährige Simon Furminſki hatte mit Überlegung einen 
falſchen Offenbarungseid geleiſtet, wofür er ein 
Jahr Zuchthaus erhielt. — Um ſich luſtig zu halten, 
hatten vier Burſchen „auf Pump“ auf den Namen eines 
Bekannten Schnaps erſtanden und deſſen Namen auf einem 
Schuldſchein gefälſcht. Dafür erhielten Broniſlaw Gorny, 
Jan Wienclawſki, Franz Czarnecki und Felix 
Korkowſki je einen Monat Gefängnis. — Die 
Frau Marcela Nalaſkowſki wurde das 53. Mal (1) 
wegen Diebſtahls zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. * 

—dt Die Hundeſperre iſt bis auf Widerruf in folgenden 
Ortſchaften verhängt: Bruchnowo, Bruchnowko, Browina, 
Griffen, Culmſee, Kleefelde, Biskupitz, Warſzewice. Drei⸗ 
linden, Ernſtrode, Slomowo. Birglau und Schloß Birglau, 
Luben, Leſzez, Swierczyny, Olek, Lulkau, Liſſomitz, Oſtichau. 
Wytrembowitz, Kowroz und Zengwirt. * 

t. Taſchendiebe entwendeten auf dem Stadtbahnhof 
einem Reiſenden aus Culmſee den Betrag von 250 zr und 
auf dem Freitag⸗Wochenmarkt einer Landfrau 20 zl in bar. 
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sn. Aus dem Kreiſe Culm, 29. Mai. Banditen 
weſen. Unendlich „erfolgreich“ und „fleißig“ arbeitet eine 
Einbrecherbande, die ſich zum Feld ihrer Tätigkeit 
u. a. die Ortſchaften Malankowo, Pniewiten und Krajenzin 
erkor. Wie feſtgeſtellt wurde, kommen auf das Konto der 
Bande in den letzten zwei Monaten etwa 28 Einbrüche! Und 
im Winterhalbahr 1927/28, vorſichtig geſchätzt, etwa 40. Die 
Banditen rauben und ſtehlen alles, was ſie zum Lebens⸗ 
unterhalt gebrauchen. Die Bande tritt um ſo frecher auf, 
als es den zuſtändigen Polizeiſtationen bis jetzt noch nicht 
gelungen iſt, einen einzigen Fall aufzuklären. Daraus 
folgt doch wohl, daß die Bande vorzüglich orggniſiert und 
eingearbeitet ſein muß. Die Bevölkerung iſt ſchon gleich⸗ 
gültig gegen dieſe Einbrüche geworden und meldet ſie der 
Polizei entweder zum Teil gar nicht oder verſpätet. Einige 
Landwirte wurden von der Bande mehrmals heimgeſucht. 
Einige der dreiſten Einbrüche, die ſich im Winterhalbjahr 
1927/28 ereigneten, ſeien hier aufgezählt. Bei einem Be⸗ 
ſitzer in Abbau Pniewiten wurden in einer dunkeln Nacht 
die Fenſterſcheiben des Schlafzimmers eingeſtoßen, fünf mas⸗ 
kierte Banditen zwangen den Landwirt mit vorgehaltenen 
Piſtolen, ruhig im Bette zu bleiben. Seine Frau dagegen 
mußte aufſtehen und den Einbrechern 500 Zloty und eine 
nagelneue, am Tage vorher gekaufte Doppelflinte aushän⸗ 
digen. Der durch Drohungen eingeſchüchterte Landwirt mel⸗ 
dete den Vorfall erſt am dritten Tage. — Bei dem Hof⸗ 
beſitzer Ruthen ⸗Malankowo kamen die Einbrecher mit 
einem Wagen vorgefahren, luden vom Speicher die Kleinig⸗ 
keit von ungefähr 25 Zentner Getreide auf und — 
wurden nicht mehr geſehen. — Der Landwirt Wojcier 
chowſki⸗Malankowo wurde um ſeine in der verſchloſſenen 
Scheune hängenden Pferdegeſchirre erleichtert. Der Land⸗ 
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wirt Konſtantin Wojnomijfi - Malankowo erwachte in 
einer Januarnacht plötzlich von einem Geräuſch, das von 
dem Einſchaufeln des Getreides in Säcke auf dem über dem 
Schlafzimmer liegenden Speicherraum herrührte. Da der 
Beſitzer nur zwei Patronen zum Jagdgewehr beſaß, fürchtete 
er ſich, den Einbrechern entgegenzutreten. Auf das Geſchrei 
der Frau verſchwanden die unerwünſchten Beſucher polternd 
mit den gefüllten Säcken. — Dem Landwirt Klimek in 
Pniewiten wurden nach hartem Ringen von zwei maskier⸗ 
ten Einbrechern über 200 Zloty geraubt, die er tags 
vorher für ein verkauftes junges Pferd erhielt. — Auch die 
Lehrer ſcheinen bei der edlen Zunft in beſonderer Gunſt zu 
ſtehen. So wurde z. B. der Lehrer in Kottenau ſchwer be⸗ 
ſtohlen. Er ging eines Abends in das der Schule gegen⸗ 
überliegende Gaſthaus, um Abendbrot zu eſſen. Als er nach 
einer Stunde zurückkehrte, bemerkte er zu ſeinem Schrecken, 
daß eine Fenſterſcheibe eingeſchlagen und alle Schränke 
geleert waren: Vier gute Anzüge, zwei Überzieher und 
alle Wäſche wurden ihm geraubt. Die beiden letzten Ein⸗ 
brüche leiſtete ſich die Bande in Pniewiten. Die fehlende 
Butter zum Oſterkuchen holte man ſich u. a. aus der Mol⸗ 
kerei, und zwar ganz beſcheiden; denn es verſchwanden „nur“ 
drei Zentner. Und die fehlenden Suppenhühner für 
den Mittagstiſch zu Pfingſten „mußte“ in der Nacht vom 
25. auf den 26. Mai der Beſitzer Blum liefern. Hoffentlich 
werden die zuſtändigen Stellen auf dieſe ſkandalöſen Zu⸗ 
ſtände aufmerkſam und ſorgen durch Entſendung von tüch⸗ 
tigen Kriminalbeamten, die ſich energiſch an die Aufklärung 
des Banditenunweſens n, dafür, daß die Bevölkerung 
wieder Vertrauen zu den Polizetiorganen gewinnt. 

—* Neuſtadt a. Drewenz (Nowemiaſto), 30. Mai. Am 
9. Juni findet hier ein Ankauf von Pferden für die Militär⸗ 
behörde ſtatt. Benötigt werden Artillerie- und Reitpferde. 
Gezahlt wird 800—1000 Ztoty je Pferd. 

—* Podgorz (bei Thorn), 30. Mai. In der letzten 
Sitzung des Stadtparlaments wurde beſchloſſen, 
auf dem Marktplatz einen unterirdiſchen öffentlichen Abort 
gi errichten, wozu bereits die Ziegelſteine angekauft find. 

uch zum Bau des ſtädtiſchen Waiſenhauſes ſind die Ziegel⸗ 
ſteine bereits angekauft. Ein einheitlicher ſtädtiſcher Müll⸗ 
abladeplatz ſoll demnächſt errichtet werden. 

* Putzig (Puck), 29. Mai. Zu Tode gehungert. 
Nach einer Meldung der polniſchen Preſſe hat ſich der 
Hausbeſitzer Gottfried Stege in Putzig in ſein Zimmer 
eingeſchloſſen und ins Bett gelegt, ohne Nahrung zu ſich 
zu nehmen. In ſeine Wohnung ließ er niemand hinein. 
Als nach zwölf Tagen die Nachbarn die Polizei holten und 
die Wohnungstür mit Gewalt aufgebrochen wurde, fand man 
den Mann vollſtändig entkräftet in ſeinem Bett liegend 
vor. Man brachte ihn ins Krankenhaus, wo er eine 
Stunde darauf ſtarb. Der alte Mann ſoll ſchwachſinnig 
und lebensüberdüſſig geweſen ſein. . 

x. Zempelburg (Sepölno), 90. Mai. Feuer. Am 
2. Pfingſtfeiertag gegen 12 Uhr nachts wurden die Bewohner 
unſeres Ortes durch Feuerſignale aus dem Schlafe geſtört. 
In der Vorſtadt war auf bisher unaufgeklärte Weiſe das 
einſtöckige, maſſiv gedeckte Wohnhaus des Arbeiters Stry⸗ 
ſzek in Brand geraten. Beim Eintreffen der freiwilligen 

Feuerwehr ſtand der Dachſtuhl des Hauſes bereits in hellen 
Flammen. Infolge des auf dem Hausboden lagernden leicht 
entzündbaren Inventars griff das Feuer, von einem mäch⸗ 
tigen Winde begünſtigt, mit raſender Schnelligkeit um ſich, 
fo daß ſich die Feuerwehr nur auf die Rettung des nach 
dem Hofe zu gelegenen mit Pappe gedeckten Quergebäudes 
beſchränken konnte. Die im Schlafe liegenden Bewohner 
hatten ſich noch rechtzeitig in Sicherheit bringen können, 
auch konnte der größte Teil des Mobiliars gerettet werden, 
während das Gebäude ſelbſt vollſtändig in ſich zu⸗ 
ſammenſtürzte. Durch Verſicherung iſt der Schaden 
z. T. gedeckt. — Nachdem die Pflaſterung der Ge⸗ 
richtsſtraße bis auf das Legen der letzten Trottoir⸗ 
platten nunmehr beendet iſt, hat man jetzt mit der Inſtand⸗ 
ſetzung und Neupflaſterung der durch unſere Vorſtadt füh⸗ 
renden Straße — in Verlängerung der ulica Sienkiewicza 
— begonnen. Zurzeit iſt man mit der Herſtellung der Bord⸗ 
ſchwellen beſchäftigt, nachdem das erforderliche Material be- 
reits z. T. angefahren iſt. Dieſe von der Wojewodſchaft 
zusgeführten Arbeiten werden von den Anwohnern ſicher⸗ 


lich mit Freuden begrüßt, da die Erneuerung der Straße 


ſchon lange ein dringendes Bedürfnis war. Auch den zahl⸗ 
reichen nach unſerer Vorſtadt ins Freie hinauswandernden 
Spaziergängern dürfte dieſe neue mit Fußgänger⸗Gehbahnen 
verſehene Promenadenſtraße ſehr willkommen ſein. 


Anſere geehrten Leſer werden gebeten, 
bei Beſtellungen und Einkäufen ſowie Offerten, 
welche ſie auf Grund von Anzeigen in dieſem 
Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deutſche 
Rundihau” beziehen zu wollen. 


Ballett⸗Oper von Witold Maliſzewſki. 
Uraufführung im Teatr Wielki in Warſchau. 


In der diesjährigen Muſikſaiſon, die bereits dem Ende 
entgegengeht, bildete die Erſtaufführung des muſikaliſchen 
Bühnenwerkes „Syrena“, einer eigenartigen Verbindung 
von Oper und Ballett, des auch nach europäiſchem Maßſtabe 
ganz bedeutenden Komponiſten Witold Maliſzewſki 
ein markantes Ereignis von lange nachtönender Wirkung. 


Bevor wir zur Betrachtung des neueſten Werkes Mali⸗ 


NE ſzewfkis übergehen, möge es uns geſtattet ſein, dem deutſchen 


Publikum einige biographiſche Mitteilungen über die über⸗ 
aus ſympathiſche Perſönlichkeit dieſes Komponiſten zu 
machen. Maliſzewſki iſt der Abſtammung und Nationalität 
nach Pole, doch als Muſiker und ſchaffender Künſtler mit 
dem Ruſſentum verwachſen, aus deſſen tiefſten Quellen muft- 
kaliſcher Inſpiration er als Weſensverwandter ſchöpft. In 
Rußland geboren und erzogen, dort zum Menſchen und 
Künſtler gereift, gehörte er bisher eigentlich der ruſſiſchen 
Kulturzone au. Den Weg zum ſelbſtändigen Schaffen fand 
er unter Leitung des großen Meiſters Rimſkij⸗Korſa⸗ 
ko w, deſſen Einwirkung ſich in befruchtender Weiſe auch in 
den reifen Werken Maliſzewſkis geltend macht, worauf der 
durch und durch ehrliche Jünger ſelbſt mit Befliſſenheit hin⸗ 
weiſt. Als zweites Grundelement ſeiner muſikaliſchen Welt⸗ 
auſchauung bezeichnet Maliſzewſki die große deutſche, klaſſiſche 
Muſik, die ihm die höchſte muſikaliſche Offenbarung der 
Menſchheit überhaupt iſt. Die Syntheſe zwiſchen deutſcher 
und ruſſiſcher Muſik — das iſt das Ziel feiner muſikſchaffen⸗ 
den Sehnſucht. Und nebenbei geſagt: iſt im Schnittpunkt 
zwiſchen der deutſchen und ruſſiſchen Welt nicht vielleicht der 
beſte Ausgangspunkt für eine eigenartige Entwicklung der 
polniſchen Geſamtkultur zu ſuchen? 

Maliſzewſki iſt im Jahre 1873 in Mohylow in Podolien 
geboren. Seine Jugendzeit verbrachte er in Tiflis, wo er 
das Gymnaſtum beendigte. Die Hochſchulſtudien betrieb er 
in Petersburg und zwar mathematiſche an der Untverſität 
und mediziniſche an der damaligen Mediziniſchen Akademie, 
die er im Jahre 1897 mit beſonderer Auszeichnung abſolviert 
hat. Gleichzeitig arbeitete er ſyſtematiſch an ſeiner muſika⸗ 
liſchen Ausbildung als Schüler des Petersburger Konſerva⸗ 


Unterverbandstag in Dirſchau. 
Dirſchau, 29. Mai. 


Am heutigen Dienstag fand in der hieſigen Stadt⸗ 
halle ein Unterverbandstag der Vorſchußver⸗ 
eine aus Poſen und Pommerellen des Ver⸗ 
bandes deutſcher Genoſſenſchaften in Polen 
ſtatt. Vorſtände und Direktoren der Genoſſenſchaften und 
Vorſchußvereine aus ganz Pommerellen und dem Netzegau 
waren der Einladung des Unterverbandsdirektors Dr. 
Wohlfeil von der Vereinsbank Thorn gefolgt, 
und verſammelten ſich um 2 Uhr nachmittags zu einem ge⸗ 
meinſamen Mittageſſen, das von der Vereinsbank Dirſchau 
und dem Verbande deutſcher Genoſſenſchaften in Polen zu 
Ehren der Gäſte gegeben wurde. Um %5 Uhr begann dann 
der offizielle Teil der Tagung. 

Die Gäſte wurden zunächſt von Dr. Wohlfeil mit 
einer kurzen Anſprache begrüßt, in der der Redner auch auf 
die hiſtoriſche Bedeutung der Stadt Dirſchau hinwies 
und auf die Rolle, die dieſe Stadt ſchon immer für das 
deutſche Volkstum im Oſten geſpielt hat. Sodann erſtattete 
er den Tätigkeits bericht für das Jahr 1927, aus dem 
hervorging, daß im Laufe des verfloſſenen Jahres die ge⸗ 
noſſenſchaftlich organiſierten Banken ſich günſtig entwickelt 
hätten. Der Grund dafür ſei in erſter Linie in der Stabi⸗ 
liſierung der Währung zu ſuchen, die eine allge⸗ 
meine Wirtſchaftsſtabiliſierung nach ſich gezogen habe. Alle 
Genoſſenſchaften in Pommerellen und dem Netzegau konnten 
ihr Kapital im vergangenen Jahre weſentlich er⸗ 
höhen. Das iſt von großer Bedeutung für die zukünftige 
Kreditfähigkeit der Banken, denn nur bei ſtarken nud hohen 
Grundkapitalien könne man auf die Unterſtützung der 
ſtaatlichen Banken und das Vertrauen der 
Spareinleger rechnen. Die Bedeutung der Haft⸗ 
ſumme iſt in dieſem Zuſammenhange vor dem Kriege 
größtenteils erheblich überſchätzt worden, denn die 
Haftſummen haben eigentlich nur eine innere Bedeutung. 
Der Reingewinn der Genoſſenſchaftsbanken, mag er auch 
noch ſo klein ſein, läßt immer auf einen geſunden Fortſchritt 
ſchließen. Und nur Gewinn ermöglicht eine Reſerve⸗ 
bildung, die eine Notwendigkeit für alle Banken iſt. 
Auch die Reſerven ſind für eventuell ſpätere Kreditauf⸗ 
nahmen bei anderen Banken von großer Bedeutung. Denn 
wenn man ſelbſt Jahre hindurch ſtarke Eigenkapitalien und 
Reſerven bei größeren Banken deponiert hat, ſo kann man 
im Notfalle — der bei unſeren genoſſenſchaftlichen Banken 
im Falle einer ſtarken Mißernte gegeben iſt — auch dieſe 
Banken mit erhöhten Krediten in Anſpruch nehmen. 

Betreffs der inneren Darlehns politik der Ge⸗ 
noſſenſchaftsbanken betonte der Redner, daß Anleihe n ſich 
zu keinem Dauerzuſtand ausbilden dürften, da die 
Zeiten früherer Bankunterſtützungen fehlen. Jedes Mit⸗ 
glied muß ſich entſprechend den aufgenommenen Geldern be⸗ 
teiligen. Die kleinen Genoſſenſchaften haben im vergange⸗ 
nen Jahre ihr Kapital vielfach verdoppelt und verdreifacht, 
eine durchaus begrüßenswerte Entwickelung. Der Ge⸗ 
winn iſt zum allergrößten Teil nicht als Dividende 
verteilt worden, ſondern wurde den Reſerven zuge⸗ 
teilt. Die Einlagen haben ſich im allgemeinen etwas 
vermehrt, wurden allerdings größtenteils auf K onto⸗ 
korrent eingezahlt. Das iſt eine der Zeit entſprechende, 
natürliche Erſcheinung, da die früheren Sparer durch die 
Inflation beſeitigt wurden und bei den jetzigen noch nicht 
das Vertrauen in die Beſtändigkeit des Geldes gefeſtigt iſt. 
Die Einlagen beſtehen auch hauptſächlich aus Geldern, die 
Fabriken und Banken den Finanzinſtituten anvertraut 
haben, um ſie zu anderer Zeit wieder erhöht in Anſpruch zu 
nehmen. Das iſt eine weniger erfreuliche Erſcheinung. Und 
es iſt unbedingt notwendig, daß bei größeren Krediten ab⸗ 
ſolute Sicherheiten gegeben werden, am beſten — 
wie vor dem Kriege — hypothekariſcher Art. Nur ſo 
können die Genoſſenſchaften ſich vor Nackenſchlägen ſchützen 
und die Einlagen bei ihnen ſind dann wieder gleichbedeutend 
mit pupillariſchen Sicherheiten. 

Erforderlich iſt für die Zukunft auch ein Ausbau des 
Wechſelgeſchäftes. Die eingefrorenen Kredite, die 
viele Banken belaſten, ſind meiſt eine nachhaltige Erſchei⸗ 
nung der Kontokorrentkredite. Deshalb ſollte nach Möglich⸗ 
keit der Kontokorrentkredit abgebaut und in einen Wechſel⸗ 
kredit verwandelt werden. Zum Deviſenhandel haben 
die Genoſſenſchaften als ſolche nicht das Recht. Sie müſſen 
dazu erſt eine beſondere Erlaubnis des Finanzminiſteriums 
haben. Es empfiehlt ich, dieſe Beſtimmung des neuen Bank⸗ 
geſetzes unbedingt innezuhalten, und die Erlaubnis zum 
Deviſenhandel durch den Verband nachzuſuchen. Denn es 
iſt wünſchenswert, daß die Genoſſenſchaften möglichſt alle 
Geſchäfte mit ihren Kunden machen. Zum Schluß forderte 
der Redner auf, die Organiſation nach beſten Kräften aus⸗ 
zubauen zum Beſten der deutſchen Volksgemeinſchaft. 

An dieſe Ausführung ſchloß ſich eine Ausſprache 
über die Sicherheit der polniſchen Währung ſowie über die 
neue Bankverordnung an. Danach hielt Verbandsdirektor 
Dr. Swart⸗Poſen einen Vortrag über „Die Entwicklung 
der Genoſſenſchaftsbanken und ihre Kapitalerhöhung“. Gleich 
zu Anfang ſeines Vortrages wies der Redner auf die hohe 


toriums, zuerſt unter der Leitung des Direktors Auguſt 
Bernhard, dann unter Rimſkij⸗Korſakow. Dieſe Stu⸗ 
dien entſchieden über ſeine muſikſchöpferiſche Berufung. Im 
Jahre 1902 dirigierte Maliſzewſki bereits ſeine eigene Sym⸗ 
phonie in Petersburg. Eine Reihe von Jahren war er als 
Profeſſor der Mathematik am Nikolaus-Inſtitut in Gato⸗ 
ryn tätig. Erſt die Berufung nach Odeſſa auf den Poſten 
des Direktors der Kaiſerlichen Muſikſchule, die ſpäter in ein 
Konſervatorium umgewandelt worden iſt, ermöglichte ihm, 
ſich ganz der Muſik zu widmen. In Odeſſa wirkte Mali⸗ 
ſzewfki bis zum Jahre 1921, in welchem er genötigt war, 
mit feiner Familie ſchleunigſt ins Ausland zu flüchten. Nach 
dem überſtehen unſäglicher Mühen und Gefahren gelang 
es ihm, mit den Seinen zu Fuß die Grenze zu überſchreiten. 
In Warſchau angelangt, mußte er gewiſſermaßen von unten 
auf den Lebenskampf beginnen. Im Jahre 1922 war er 
Lehrer der Mathematik an einer Mittelſchule in Awock bei 
Warſchau und gleichzeitig Profeſſor der Opernklaſſe am War⸗ 
ſchauer Konſervatorium. Erſt im Jahre 1925 erhielt er die 
nach dem Tode des Komponiſten Domaniecki frei gewordene 
Stellung des Direktors der höheren Schule beim War⸗ 
ſchauer Muſikverein. 

Die „Syrena“ iſt das erſte Bühnenmuſikſtück des Kom⸗ 
poniſten, der ſich bisher ausſchließlich auf dem Gebiete der 
inmphontjchen und Kammermuſik betätigt hatte. Er verfaßte 
vier Symphonien, drei Quartette, ein Quintett, eine Geigen⸗ 
Sonate und einige kleinere Kompoſitionen. Für zwei 
Quartette und das Quintett erhielt Maliſzewſki ſeinerzeit 
den erſten Preis der Petersburger Kammermuſik⸗Geſell⸗ 
ſchaft. Alle dieſe Werke find in Leipzig im Druck er- 
ſchienen und begründeten ihrem Verfaſſer in der euro⸗ 
päiſchen Muſikwelt den Ruf eines erſtrangigen Meiſters der 
Symphonik. 

Die „Syrena“ iſt, wie bereits geſagt wurde, eine Ver⸗ 
ſchmelzung von Oper und Ballett, und zwar eine ſo orga⸗ 
niſche Verſchmelzung, daß die Elemente dieſer beiden Kunſt⸗ 
formen nicht voneinander getrennt werden können. In dieſer 
Verſchmelzung überwiegt jedoch das ſymphoniſch vertiefte 
und verklärte Ballett⸗Element, während dem Opern⸗Element 
eine beſcheidenere Rolle zufällt. 

Das Libretto, welches ebenfalls ein Muſiker, L. M. Re⸗ 
jewſki, verfaßt hat, iſt eine freie, doch dramatiſch und 
pſychologiſch nicht ganz einwandfreie Umarbeitung des An⸗ 
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Bedeutung des genoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluſſes aller 
Deutſchen in Polen hin. Ein beſonders reiches Tätigkeits⸗ 
feld biete ſich hier organiſatoriſcher Arbeit noch in Kon⸗ 
areßpolen und Galizien, wo etwa ebenſo viele 
Deutſche wohnen, wie in Poſen und Pommerellen zuſam⸗ 
men. (Auf die weiteren Ausführungen Dr. Swarts näher 
einzugehen erübrigt ſich, da wir die darin enthaltenen Tat⸗ 
ſachen bereits in unſerem Bericht über die Genoſſenſchafts⸗ 
tagung in Poſen veröffentlicht haben.) Verbandsrepiſor 
Steuck⸗ Bromberg ſprach über das Thema „Genoſſenſchaft 
und Perſönlichkeit“ und erntete für ſeine intereſſanten und 
feſſelnden Ausführungen reichen Beifall. Als letzter Reduer 
gab Bankdirektor Jankau⸗Dirſchau einen Überblick über 
die geſetzlichen Beſtimmungen der Verſicherung der Geiſtes⸗ 
arbeiter. Als Tagungsort für den nächſten Unterverbands⸗ 
tag, der im Herbſt d. J. ſtattfinden wird, wurde Grau⸗ 
denz beſtimmt. 


Hundertiahrſeier 
der Geſellſchaft für Erdlunde. 


In Berlin fand in der Vorpfingſtwoche die Hundert⸗ 
jahrfeier der Geſellſchaft für Erdkunde ſtatt, die durch einen 
Empfang der auswärtigen Ehrengäſte durch 
den Vorſtand und den Beirat der Geſellſchaft und durch das 
Präſidium der Ozeanographiſchen Konferenz im Hauſe der 
Geſellſchaft für Erdkunde eingeleitet wurde. Von auslän⸗ 
diſchen geographiſchen Geſellſchaften waren vertreten Agyp⸗ 
ten, Auſtralien, Braſilien, Bulgarien, China, Dänemark, 
Finnland, Frankreich, Großbritannien, Guatemala, Italieu, 

apan, Lettland, Mexiko, Niederlande, Norwegen, Oſter⸗ 
reich, Peru, Polen, Rumänien, Schweden, Schweiz, Spanien, 
Südſlawien, Tſchechoſlowakei, Ungarn, Union der Soztaliſti⸗ 
ſchen Republiken, Vereinigte Staaten von Amerita. f 

Die Feſtſitzung fand im Plenarſitzungsſaal des 
Reichstages ſtatt. Der Saal war bis aut den letzten Platz 
gefüllt. Das diplomatiſche Korps war vollzählig 
vertreten. Die Vertreter der fremden ausländiſchen Geſell⸗ 
ſchaften und aller deutſchen geographiſchen Geſellſchaften ſo⸗ 
wie der wiſſenſchaftlichen Inſtitute Berlins, Kultusminiſter 
Becker, Oberbürgermeiſter Böß und Generaldirektor 
Dorpmüller ſowie viele Vertreter der Reichs⸗ und 
Staatsbehörden nahmen an dem Feſte teil. Reichspräſident 
von Hindenburg und der Reichskanzler Dr. Marx hatten 
Telegramme geſandt. . 

Die Feſtrede hielt Geheimrat Profeſſor Dr. Pend, in 

der er u. a, ausführte, daß Eutdeckungsreiſen und große Ex⸗ 
peditionen nicht mehr die Hauptmittel geographiſcher For⸗ 
ſchung ſind, ſondern allenthalben wird intenſive geogra⸗ 
phiſche Arbeit nötig. Die intenſive Forſchung der neueren 
Geographie führt zu Frage⸗ und Problemſtellungen, deren 
Beantwortung das ganze Gebiet der Geographie fördert. 
Zur Beratung eines ſolchen Problems hat die Geſellſchaſt 
anläßlich ihrer Hundertjahrfeier zu einer ozeanogra⸗ 
phiſchen Konferenz eingeladen. 
„Daran anſchließend nahm der anweſende Vertreter der 
älteſten geographiſchen Geſellſchaft, der Vizepräſident der 
Société de Geographie, Paris, Charles de la Ron⸗ 
ciere, das Wort, um in längerer eingehender Rede die 
Verdienſte deutſcher geographiſcher Forſcher, in erſter Linie 
die Verdienſte Humboldts, zu feiern, Zum Schluſſe der Rede 
überreichte de la Ronciere mit den Wünſchen für die Geſell⸗ 
ſchaft für Erdkunde die Medaille der Pariſer Ge⸗ 
ſellſchaft. Als zweiter Redner folgte für die Royal Geo⸗ 
graphical Society Sir Maurice de Bunſen. Er er⸗ 
innerte an ſeinen berühmten Großvater Bunſen, der Ehren⸗ 
mitglied der Berliner Geſellſchaft war, um ſeinerſeits die 
Verdienſte deutſcher Forſcher um die geographiſche Wiſſen⸗ 
ſchaft zu feiern. Die Grüße der nächſtälteſten deutſchen 
Geographiſchen Geſellſchaft in Frankfurt a. M. überbrachte 
Prof, Maull. Der Holländer J. LZuymes, Chef der geo⸗ 
graphiſchen Abteilung des Maxineminiſteriums, überbrachte 
die Grüße der Königlich Holländiſchen Geographiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft und wandte ſich in ſeiner Rede beſonders der 
ozeanographiſchen Forſchung und der Reiſe des Forſchungs⸗ 
ſchiffes „Meteor“ zu. Zwei Auszeichnungen und ein 
Ehrendiplom überreichte er für den Vorſitzenden und 
zwei Mitglieder der Geſellſchaft. 

Dann ſprach im Namen der Geographiſchen Geſellſchaft 
von Schweden, Dänemark, Norwegen und Finnland Prof. 
Dr. Otto Petersſon von dem ſchwediſchen Geographiſch⸗ 
biologiſchen Inſtitut. Nach Schluß ſeiner Rede überreichten 
die Vertreter der einzelnen ſkandinaviſchen Länder beſondere 
Adreſſen dem Vorſitzenden. Es folgte Prof. Backheuſſer, 
der für die ausländiſchen Geſellſchaften, in erſter Linie aber 
für das Hiſtoriſche Geographiſche Inſtitut und die Akademie 
der Wiſſenſchaften in Rio de Janeiro ſprach. Profeſſor 
Pompecky ſprach für die Hochſchulen Berlins und für die 
Akademie der i Erzellenz v. Sydow für den 
Deutſchen und ſterreichiſchen Alpenverein, Exzellenz 
Schmidt⸗Ott für die Notgemeinſchaft deutſcher Wiſſen⸗ 
ſchaft, Exzellenz Dominik für die Deutſche Seewarte und 
Profeſſor Defant für das Inſtitut für Meereskunde. 

Zum Schluß verkündete dann Geheimrat Penck die von 
57 Geſellſchaft anläßlich ihres Feiertages verliehenen 

rungen. a 


derſenſchen Märchens von einer Sirene, die ihr Herz einem 
Menſchenkinde, allerdings einem Königsſohne, geſchenkt hat. 
Der Verfaſſer des polniſchen Librettos hat den zarten Stoff 
des Märchens einer vergröbernden Verarbeitung unter⸗ 
zogen, wobei vier Akte mit ärmlicher Aktion herauskamen. 
Der Mangel der dramatiſchen Spannungsmomente wird je⸗ 
doch durch die Großartigkeit der Bühnenbilder voll berau⸗ 
ſchender Phantaſie (ein Werk des Malers Wodnnffi), 
da die Handlung die Meerestieſe, den Hof eines am Meer 
gelegenen Schloſſes und das Verdeck eines Märchenſchiffes 
zu Schauplätzen hat — und durch die Fülle origineller Tänze, 
ER Aufzüge üppig durchranken, beinahe vergeſſen ge⸗ 
macht. 

In der muſikaliſchen Illuſtration, die ſich auf 
einer meiſterhaften und zugleich maßvollen Technik aufbaut, 
überwiegt, wie geſagt, das Ballett⸗Element. Die Tanz⸗ 
rhythmen, die mit erfinderiſchem Raffinement ſtiliſiert ſind, 
ſind reich an packenden Kontraſten, voll Kraft und leuchtender 
Farben. In den eigentlichen Opernpartien vermeidet der 
Komponiſt gefliſſentlich alles gewaltſam Effektvolle und iſt 
bloß auf die Reinheit der Stimmenführung, auf die formell 
vollendete Ausprägung der Melodien bedacht. Den tiefſten 
Eindruck macht der dritte Akt, der reichſte hinſichtlich der 
muſikaliſchen Erfindung, voll ſprühenden Lebens und wir⸗ 
kungsvoll im Orcheſterkolorit. Es iſt intereſſant, wie Mali⸗ 
ſzewſki trotz feiner Verehrung für den Klaſſizismus es nicht 
verſchmäht, feiner Muſik auch moderniſtiſche Ingredienzen, 
allerdings in feinabgewogenem Maße beizumiſchen. 

Die „Syrena“, das Debut Maliſzewſtis auf dem Gebiete 
der Bühnenmuſik, hatte einen durchſchlagenden Er⸗ 
folg. Es will was bedeuten, wenn die Kritiker aus allen 
einander ſonſt blindwütig befehdenden Muſik⸗Parteien und 
Kliquen, Alte, Junge und Jüngſte, diesmal in der unbe⸗ 
dingten Anerkennung der Leiſtung eines Meiſters, der unbe⸗ 
kümmert um Moden und Reklame ſtill und fromm der 
hohen Kunſt dient, einig waren. 

In der „Syrena“ Maliſzewſkis hat die polniſche Opern⸗ 
bühne ein gediegenes Glanz⸗ und Zugſtück erlangt. Denn 
die „Syrena“ hat nicht nur die Kritiker verführt, ſondern 
hat es auch dem breiten, zahlenden Publikum ir 


— ——— 


Literariſche Alademie 
oder literariſches Parlament? 


Warſchau, 25. Mai. Es gibt ſicher nur noch ſehr wenige 
Berufe, die nicht organiſiert ſind. Noch einige Jahrzehnte 
werden verſtreichen, und in der ganzen ziviliſierten Welt 
wird es vielleicht keinen erwachſenen Menſchen mehr geben, 
der nicht irgendwie organiſiert ſein wird. Vielleicht werden 
ſogar dauernd „Berufsloſe“ ſchließlich erkennen, daß ihr 
Lebensſtand auch ein Beruf fet und ſich in einer ſtatuten⸗ 
mäßig geregelten Organiſation zuſammenfinden. Der frei 
lebende Einzelmenſch wird dann eine Legende aus mythi⸗ 
ſcher Zeit ſein. 

Vorläufig iſt man noch nicht ſo weit, zumindeſt bei uns 
in Polen. So ſind z. B. die polniſchen Literaten noch nicht 
gehörig organifiert, was nicht nur von der Maſſe der litera⸗ 
riſchen Produzenten, ſozuſagen vom kleinen Mann der 
Literatur als Mißſtand empfunden wird, ſondern auch von 
etlichen Koryphäen, die mit Recht einfehen, daß in Polen 
ſogar eine Reihe von allgemein geſchätzten literariſchen Wer⸗ 
ken ihrem Verfaſſer oft nicht einmal zu einem kärglichen 
Unterhalt verhilft. Es gab erſchreckende Beiſpiele in jüng- 
ſter Zeit; einige ältere Berühmtheiten find in kraſſes Elend 
3 und befreundete Literaten mußten dieſes Elend an 
ie große Glocke hängen, um Hilfe für die armen literari⸗ 
ſchen Größen aufzutreiben. Das literarische Schaffen iſt in 
ökonomiſcher Hinſicht in Polen noch ein ſehr gewagtes Unter⸗ 
nehmen. Auch die größte Anerkennung gibt noch nicht 
dauernden Unterhalt. Die Anzahl der Auflagen von Werken 
berühmter Autoren iſt lächerlich gering. Es wird in Polen 
noch zu wenig geleſen und es werden zu wenig Bücher ge⸗ 
kauft. Auch iſt die Rückſtändigkeit des 5 Verlags⸗ 
geſchäfts ein Faktor, der zum materiellen Elend der Lite⸗ 
tur reichlich beiträgt. 

Seit einigen Jahren beſteht in Warſchau ein literari⸗ 
ſcher Berufsverband, der einen Bruchteil der hier 
lebenden Schriftſteller und Schriftſtellerinnen (die Weiblich⸗ 
keit iſt in der ſchriftſtellernden Welt ſtark vertreten) vereint. 
Dieſer „Zwiazek Zawodowy“ gilt — mit Unrecht! — als 
Organiſation des ſozial⸗radikalen Literatentums. Er läßt 
non Zeit zu Zeit in Preſſenotizen von ſich hören, meiſt im 
Zuſammenhang mit der Konſtituierung von Preisrichter⸗ 
kollegien, zu denen gelegentlich auch ſeine Vertreter hinzu⸗ 
gezogen werden. Dieſer Berufsverband hat aber kein 
Geld zum Unterſchiede vom „Penklub“, der von der 
Regierung pekuntär reichlich verſorgt wird. Ein Inter- 
eſſengegenſatz zwiſchen dieſen beiden Organiſationen kommt 
jedoch nicht auf, aus dem einfachen Grunde, weil es unge⸗ 
fähr dieſelbe Gruppe von Literaten iſt, die ſowohl im 
„3wiazek“ als auch im „Penklub“ den Ton angibt. Je nach 
dem jeweiligen Zweck, je nachdem ‚ob es ſich um innerpol⸗ 
niſche literariſche Angelegenheiten, oder um den Verkehr 
mit dem Auslande handelt, tritt man bald im Namen des 
Berufsverbandes, bald im Namen des „Penklubs“ (des 
Außenminiſteriums der polniſchen Literatur) auf. Denn 
ſchließlich find heide Organiſationen nicht um der Intereſſen 
des „kleinen Mannes“ in der Literatur willen da, ſondern 
um den Zwecken der Prominenten, der bereits oben 
Angekommenen, die ſich auf ihre Verdienſte um die Literatur 
berufen können, zu dienen. Einigermaßen mit Recht. Denn 
die Literatur regiert ſich nach axiſtokratiſchem Prin- 
zip. Nur das Auserleſene, das Überragende darf Geltung 
beanſpruchen. Es kommt nur darauf an, daß man ſich in 
der Wertbeurteilung nicht allzu ſehr irre. Auch der kleine 
Literat hat ſeine Meinung über ſeine Leiſtungen und heiſcht 
nach Reform oder Umſturz im literariſchen Bereiche, um 
die Götter oben zu ſtürzen und an ihrer Stelle die Freuden 
der Auserleſenheit zu genießen. 

So haben ſich die literariſchen Produzenten in Polen 
über alle ſonſtigen Unterſchiede der ſozialpolitiſchen Färbung 
hinweg in zwei Lager geteilt: das der einigermaßen 
mit Erfolg Geſättigten Ro Sättigung iſt bekanntlich un⸗ 
möglich) und das der noch ganz unten Ringenden. Das Lager 
der Erfolgreichen iſt materiell nicht durchweg glänzend ge⸗ 
ſtellt; aber das bißchen Ruhm macht e finan⸗ 
zielle Verlegenheiten erträglich. Im Lager der Ungeſättig⸗ 
ten mangelt es an beidem: an Ruhm und an Geld. Man 
hat alſo Grund, mit dem Schickſal zu hadern und gegen den 
Olymp zu wüten. 

Die Satten — das muß man zugeben — ſind ruhig: ſie 
ſind überall da, fie repräfentieren die ſchreibende Welt oft 
und gern. Sie haben in den letzten zwei Jahren, vielleicht 
reichlich auf ſich ſelbſt bedacht, doch im Grunde und 
unbeſtreitbar für den ganzen Schriftſtellerſtand etwas ſehr 
Reelles erwirkt. Sie haben die Regierung und eine Anzahl 
ſtädtiſcher Gemeinden dazu veranlaßt, etwas Geld für die 
lebenden literariſchen Produzenten herzugeben und aus den 
feſtgeſetzten Fonds werden alljährlich Preiſe von 5— 20 000 
Zloty teils für neueſte Werke, teils zur Belohnung früherer 
Leiſtungen und Verdienſte erteilt. Der Staat zahlt jetzt 
ſogar beſcheidene Ruhegehälter einigen arbeitsunfähigen 
Schriftſtellern. Das alles haben die Satten mit ihrer 
Rührigkeit erwirkt. Bisher fühlen ſich Staat und Städte 
nur den Produzenten polniſcher Literatur gegenüber zu 
Gegenleiſtungen verpflichtet. Das Steuergeld iſt aber nicht 
nur polniſcher Herkunft und die Literaten anderer Natio⸗ 
nalitäten in Polen dürfen beanſpruchen, ebenfalls der Bei⸗ 
hilfe aus öffentlichen Fonds, die vom Steuergeld herrühren, 
teilhaftig zu werden, wie es z. B. in der Tſchechoflowakei 
bereits der Fall iſt. Die ausgeſetzten Preiſe find bis jegt 
zumeiſt anerkannten Lokalgrößen zugute gekommen, und 
der kleine Mann, d. h. die Legion der noch nicht Anerkannten 
iſt leer ausgegangen. Im Lager der Hungrigen herrſcht 
daher große Erbitterung. Es gährt und rumort in den 
unteren Schichten des literariſchen Volkes. Am meiſten aber 
iſt man dort über eine Sache erregt, die in der Wirklichkeit 
noch nicht vorhanden iſt, ſondern nur projektiert wird. Es 
handelt ſich um eine literariſche Akademie, deren 
Gründung der verſtorbene Schriftſteller Stefan Teromſki 
feinerzeit angeregt hat, eine Idee, die den Satten der Lite⸗ 
ratur überaus gefällt, von den unteren Literatenſchichten 
aber mit Heftigkeit bekämpft wird. Im Belvedere, zu dem 
einige Literaturſpitzen von früherer Zeit her ungehinderten 
Zutritt haben, iſt man der Idee einer literariſchen Akademie 
ſehr gewogen: aus Preſtigegründen und wohl auch aus 
politiſchen Gründen. itglieder der Akademie zu er⸗ 
nennen, die Literatur ſozuſagen am Fädchen gu halten — 
das iſt etwas für die Regierung. Und der „Unparteliſche 
Block“ könnte ſich auch in der Akademie durch Inzucht, d. h. 
durch Kooption, fortpflanzen. Wenigſtens eine dei lang. 
Auch das Geld iſt ſchon bereitgeſtellt. Fünf Millionen für 
Kulturzwecke find bereits vom Seim bewilligt. Nun? Und 
doch — die Regierung zögert. Über das Statut der Aka⸗ 
demie wird noch irgendwo im Geheimen beraten. Von einer 
eigentümlichen Schwierigkeit iſt — auf dem Wege der Pan⸗ 
toffelpoſt — die Kunde in die Außenwelt gedrungen. Es 
heißt, man könne mit der Liſte der erſten Akademiker nicht 
fertig werden. Es jollen ihrer 21 fein. Leider find 21 poli⸗ 
tiſch einwandfreie literariſche Größen unter den älteren 
Herren nicht leicht aufzutreiben. Die letzten Koryphäen 
europäiſchen Formats (zeromſki, Reymont, Kaſprowicz, 
Przubyſzewſki) find in den letzten Jahren geſtorben, einige 
Literaturprofeſſoren ſitzen ſchon in der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften (philologiſche Apteilung), die . Herren und 
Damen aber, die noch leben und zur Verfügung ſtehen, er⸗ 
regen — von einigen Perſönlichkeiten abgeſehen — Bedenken 
ſachlicher Natur. 

Mit ehrbarem Durchſchnitt iſt der Akademie nicht ge⸗ 
dient, man braucht gansvolte Namen, die bis ins Ausland 
ſtrablen würden. Woher fie nehmen? Es bleiben alſo 


noch die jüngeren, die etwa dreißigjährigen Koryphäen 
übrig, zumeiſt Lyriker, begabte Nachtöner, denen es ziem⸗ 
lich gut ergeht und die auch die Akademikerwürde gewiß 
nicht verſchmähen würden. Wenn ſie alleſamt Genies 
wären, würden ſie zur jungen Akademie vielleicht gut 
paſſen und ihr zur Zierde gereichen. Man iſt aber höheren⸗ 
orts darüber noch nicht einig, wieweit die Genialität der 
jungen e und Romandichter ſchon unanfechtbar ſei. 
Altere Firmen mit gefeſtigtem Ruf haben diesbezüglich 
einen beſſeren Stand. ie treten würdevoll auf und man 
traut ihnen ohne weiteres zu, daß ſie bedeutend ſind, ohne 
daß man ihre längſt vergeſſenen Werke lieſt. Die Akade⸗ 
miker ſollen Monats ehälter beziehen und dafür gehalten 
fein 1 Arbeiten zu verrichten, wie die Über⸗ 
bachung von Neuausgaben alter Dichter, die Herausgabe 
eines muſtergültigen Sprachlexikons u. dgl. mehr. Die 
untere Litergtenſchicht hat allen Grund, ſich gegen den 
Plan einer ſolchen kypiſchen Akademie alten Stils auf⸗ 
zulehnen. Für ſie iſt dieſe „veraltete“ Inſtitution noch zu 
verfrüht. Ihre Angehörigen ſind noch nicht ſo weit, ſich 
Illuſionen hinzugeben, daß ſie in die Akademie hinein⸗ 
kommen könnten. Da ſie die Sicherheit haben, draußen 
bleiben zu müſſen, loben fie die friſche Luft. Was aber ſoll 
anſtatt der Akademie gegründet werden, durch welche 
Kanäle ſoll das Geld, das ſchon in der Staatskaſſe bereit 
liegt, in die Literatur gepumpt werden? Auf dieſe Frage 
gibt ein Projekt Antwort, das eine literaxiſche Gruppe 
jüngſt entworfen und im „Robotnik“ veröffentlicht hat. 
Die Gruppe der Aufftändifhen gegen den Akademieplan, 
eine Gruppe, die den bekannten Kritiker Irzykowſki 
zum Führer erwählt hat, will eine literariſche 
Kammer (JIzba literacka), eine Art literariſchen Parla⸗ 
ments haben. Nach ihrem Projekt ſollen die Kammer⸗ 
mitglieder auf dem Wege der indirekten Wahl durch die 
Mitglieder aller literariſchen Vereine in Polen für eine 
beſchränkte Kadenz gewählt werden. Es ſollen aber nur 
ſolche Literaten in die Kammer gewählt werden dürfen, 
die mindeſtens zwei „bedeutende“ Dichtwerke oder kritiſche 
Werke herausgegeben haben. Die Kammermitglieder ſollen 
Gehälter ungefähr in der Höhe der Gehälter einer Kate⸗ 
gorie höherer Staatsbeamter beziehen. Der Kammer ſollen 
Kanzleien mit angeſtellten Beamten anoegliedert werden. 
Der noch nicht vollſtändig durchgearbeitete Plan bezweckt 
alſo eine literariſche Volksvertretung, die auf 
dem Prinzip eines einigermaßen eingeſchränkten allge⸗ 
meinen Wahlrechts aufgebaut wäre. Es ſteht alſo Kammer 
wider Akademie, Demokratie wider Ariſtokratie. Beide 
aber, ſowohl Kammer als auch Akademie, appellieren an den 
Staat, brauchen Geld aus den Staatskaſſen, wo die Steuer⸗ 
gelder zuſammenſtrömen. Der Staatsbürger, der keine 
Bücher kauft, für den die literariſche Produktion über⸗ 
flüſſiger Luxus iſt, ſoll au indirektem Wege den Luxus der 
literariſchen Produktion ſubventionieren, wenn der Staat 


es will. Und der Staat wird es früher oder ſpäter wollen 


müſſen. Münzer. 


Der ſtaatliche Kulturfonds. 


Der Sejm hatte durch die Annahme des Geſetzes über 
die außerordentlichen Inveſtitionen die Summe von 
5 Millionen Ztoty für Kulturzwecke bewilligt. Au 
et des Miniſterpräſidenten Marſchall Pilfudſk 
wird dieſer Fonds von einem beſonderen Komitee ver⸗ 
waltet, dem der Präſident der Republik vorſteht. Am 
22. d. M. nachmittags fand im Schloß die erſte Sitzung des 
Komitees unter dem Vorſitz des Staatspräſtdenten ſtatt; 
Marſchall Pilſudſki war durch den Vizepremier Bartel ver⸗ 
treten. Den ab e der Beratungen bildete das Statut 
des Kulturfonds, ſowie das Arbeitsprogramm für die 
nächſte Zeit. 


Es heißt, daß auch die Frage der ſeit langem geplanten 
Gründung einer literariſchen Akademie zur 
Sprache gekommen iſt. 


Heute letzte Nummer 


in dieſem Monat. Wer ſeine Beſtellung auf die 
Deutſche Rundſchau noch nicht erneuert hat, hole es 
jetzt ſoſort nach. Beſchweren Sie ſich auch beim Poſt⸗ 
amt Ihres Bezirks, falls Unregelmäßigkeiten in der 
Zuſte | eintreten ſollten. — Wir bemerken noch bes 
ſonders, daß Zeitungsbeſtellungen ſpäteſtens drei Tage 
vor Beginn des neuen Monats bei der dortigen 
Poſtanſtalt unter Vorausbezahlung des Bezugspreiſes 
erneuert werden müſſen. — Bei ſpäter eingehenden 
Beſtellungen liefert die Poſt die bereits erſchienenen 
Nummern, ſoweit ſolche überhaupt noch zu beſchaffen find, 
nur auf ausdrückliches Verlangen und gegen Entrichtung 


Der Portogebührb. 15 Groſchen nach. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 
Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 29. Mai. Feſtperzinsliche Werte: 
Notierungen in Prozent: 5proz. Konvertierungsanleihe (100 Zloty) 
66,25 G. Sproz. Dollarbrieſe der Poſener Landſchaft (1 D.) 97,00 G. 
Aproz. Konvertlerungspfandbrieſe der Poſener Landſchaft (100 31.) 
54,00 G. Notierungen je Stück: 6proz. Roggen⸗Br. der Poſener 
Landſch. (1 D.⸗Zentner) 30,00 G. . . ruhig. — In duſtrie⸗ 
aktien: N 48,00 P. Dr. Roman May 108,00 G. 
Unja 26,00 G. Tendenz: A (G. Nachfrage, B. = Angebot, 
+ = Gefhäft, * = ohne Umſotz.) 


Geldmarkt. 


Der 20 rein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
age Im" Monitor Polſti“ für den 30. Mai auf 5,9244 Zloty 


Der 0 29. ai. 
Bern fe Warſchau 46,70—46,90, Kattowitz 46,70 


Warſchauer Börſe vom 29. Mai. Umſätze. Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,42, 12813 124.11. Belgrad —, ee Bukareſt —, 
Oslo —, Helfingfors —, Spanien —, Holland 359,90 


359,00. Japan —, Kopenhagen — London 43.5315, 43,64 — 43,49, 


Newport 8,90, 8,92 — 8,88, Paris 35.10%¼ 35,19 — 35,02 Prag 28.41 
Aube Riga —, Schweiz 17181½ 17.24 2 177.39. 
Stockholm 239.25, 399,85 — 238,65, Wien 125,47, 125,78 — 125,16 
Italien 46,98 ½ 47,10 — 46,97. 

Amtliche Devi ngen der Danziger Börſe vom 
29. Mai. In Nate Fiber wurden 8 ert: 9 
London 25,007 Gd. —,— Br. Newyork —.— Gd 


„ & N nenf Br., 
Berlin —— 6d. —.— Br. Warschau 57,35 Gd. 57.50 Br. Noten: 
London —,.— Gd. —,— Br. Newport —,— Gd. —,— Br. Kopen 
hagen —,— Gd. —,— Br., Berlin 129,527 bd. 122.833 Br., Warſchau 
57,38 Gd. 57,53 Br. 


Die 
8,85 Z]., 
100 euß Franken 34,965 3 n 1 


Berliner Deviſenkurſe. 


Offiz.] Für drahtloſe Auszah⸗] In Reichsmark In Reichsmark 
ſätze lung in deutſcher Mark 29. Mai 5 25. Mai 
Geld Brief Geld Brief 
Buenos⸗Aires 1 Pei.] 1.782 1,786 1.781 1.788 
Kanada. . 1 Dollar] 4.168 4.174 4,166 4.174 
5.48 Japan... 1 Hen. 1.943 1.947 1.933 1.937 
— Rairo. 1 äg. Bid. E ger er “= 
, IRonitantin 1 trk. Pfd. . . . 5 
4.5% Bars 1 Pfd. Sr 20.368 | 20.408 | 20.367 | 20.407 
4% [Rewyork. . 1 Dollar] 4.1720 | 4.1800 | 4.1720 | 4.1800 
— Riode Janeiro! Milr. 0.502 | 0,504 | 0,502 | 0,504 
— Uruguay 1 Goldpeſ.] 4.276 | 4.284 4.276 4.284 
4.5% Amſterdam . 100 Fl.] 168.37 | 168.71 | 168.26 | 168.70 
r 5.435 5.445 5.435 5.445 
4.5% [Brüſſel⸗Ant. 100 Fre. 58.23 58.35 58.21 58.33 
6% [Danzig . . 100 Guld.] 81.45 | 81,61 81.44 | 81.80 
6 «% Helſingfors 100 fi. M.] 10.501 10.521 10.503 | 10.523 
8.5% [Italien .. . 100 Lira] 21.995 | 22,035 | 21.985 | 22,025 
7°%,1$ugojlavien 100 Din. 7.343 | 7.363 7353 | 7.367 
5% [Kopenhagen 100 Kr. 112,00 112.22 112,00 | 112,22 
8‘ Liſſabon . 100 Elsc.] 17.33 17.87 17.88 17.92 
5.5 % [Oslo-Chriſt. 100 Kr.] 111.77 | 111.99 111.78 | 111.98 
3.5 % [Paris. 100 Fre 16.42 16.45 16.42 16.46 
5 % Prag 100 Kr.] 12.388 12.385 | 12367 12.387 
3.5 % Schweiz .. 100 Fre 80.42 80,58 | 80,395 | 80.555 
10 % Sofia 100 Leva] 3.015 3.021 3.015 3.021 
5% Spanien .. 100 Bei.) 69.79 | 69,93 69,81 89.95 
4% Stockholm . 100 Kr.] 111.88 112.17 111,95 | 112.17 
8.5% Wien 100 Kr.] 58.715 58.835 | 58.705 | 58,825 
6% [Budapeſt. .. Pengö] 72,89 73.03 72.88 73.02 
8%, Warſchau . . 100 31.1 46.76 46,90 46.65 | 46,85 


Züricher Börſe vom 29. Mai. (Umtlih, Warſchau 58,15, 
Newport 5,1882'/,. London 25.33 Paris 20,43'/,. Prag 15,38, Wien 
73,02 Italien 27,34'/., Belgien 72.40, Budaneit 90.65, Helſingſors 
13,09, Sofia 3.74 ¼, Holland 209,45, Oslo 139,00, Kopenhagen 139,20, 
Stockholm 139), Spanien 86,85, Buenos Aires 2.22, Tokio 
2,41, Rio de Janeiro —, Bukareſt 321, Athen 6.90, Berlin 124,25, 
Belgrad 9,13 ¼, Konſtantinopel 2,66 ½, 


Produktenmarkt. 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozalowili, 
Thorn, vom 29. Mai. In den letzten Tagen wurde notiert: Zloty 
per 100 Kilogramm loko Abladeſtation: 

Rotklee 160— 200, Wetßklee 150-200, Schwedenklee 200-230, 
Gelbklee 100— 150, Gelbklee in Kappen 60-70, Inkarnatklee —— 
Wundklee 180 —200, Reygras hieſ. Prod. 120-140, Tymothe 45—50, Ser⸗ 
radella 30—32, Sommerwicken 38-40, Winterwicken 70—75, 
Peluſchken 40—41. Viktoriaerbſen 70—75, Felderbſen 13—50, grüne 
Erbſen 50—60, Pferdebohnen 50—60, Gelbſenf 50—60, Raps 80—85, 
Rübſen 90—100, Saatlupinen, blaue 22— 24. Saatlupinen, gelbe 
24—26, Leinſaat 80—90, Hanf 100—120, Blaumohn 100—105, Weiß⸗ 
mohn 120 — 125. Buchweizen 50—60, Hirſe 50—60, rumäniſcher Mais 
—.—. Prov. Luzerne —.—. 

Bromberger Sämereipreiſe. Bromberg, 30. Mai. Firma 
St. Szukalfkti zahlte in den letzten Tagen für 100 gr 
Rotklee 180-240, Weißklee 160—260, Schwedenklee 220—280, Gelb⸗ 
klee enth. 180-200, Gelbtlee i. Kapp. 90-100, Inkarnatklee 140-160, Wund⸗ 
klee 220— 240, Raygras 100-120, Timothee 40—50. Winterwicken 70—85, 
Sommerwiden 40—44, Beluichten 40-42, Serradella 28—32, Viktoria⸗ 
Erbſen 70-85, Felderbſen 44—50, grüne Erbien 56—60, Senf —,—, 
Raps 70—75, Rübſen 75—80, Leinſamen 80—85, Hanf 100-120, Weiß⸗ 
mohn 120— 130. Blaumohn 100—110, gelbe Lupinen 24—28, blaue 
Lupinen 22—24, Hirſe 42—46, Buchweizen 40— 42. 

Getreide. Warſchau, 29. Mai. Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ 
börſe für 100 Kg. franko Station Warſchau, Börſenpreiſe: Roggen⸗ 
kleie 34—34,50? Marktpreiſe: Roggen (116 Pfd. holl.) 5353,50, 
Weizen 59—59,50, Braugerſte 52—53, Grützgerſte 48,50—49, Ein⸗ 
heitshafer 48—50, Weizenkleie 32,50—33, Warſchauer Weizenmehl 
4/0 A 90—92, Weizenmehl 4/0 82—84, Roggenmehl 65proz. 71—74. 
Umſätze gering, Tendenz ruhig. 

Getreide. Kattowitz, 29. Mai. Pretſe für 100 Kg.; Weizen 
für Export 57—58, für Inland 52—54, Roggen für Export 59—61, 
für Inland 52—54, Hafer für Export 51—53, für Inland 47—49, 
Gerſte für Export 53—56, für Inland 51—58; Preife franko Station 
des Abnehmers: Leinkuchen 55—56, Weizen⸗ und Roggenkleie 35 
bis 36. Tendenz: ruhig. : 

Internationale Getreidepreife auf den n in» und 
ausländiihen Märkten in der Woche vom 20. bis 26. Mai 1928. 
(Durchſchnittspreiſe für 100 Kilogramm in Zloty): 


Märkte 


h 2 a, 

3 e er 
oſen 3 8 785 
Das; RR TERN 53,50 
Sons . au 
nn 

Berlin in RT 56,60 
RIDEEDRDLE ne 53,82 
Danes: ae 49,30 
Newyorl. . 2. 0% 50,10 
RIERED I 45,12 


Buenos-Wires „ 
Getreide 


Berliner D Mai, 
und Oelſaat für 1000 Ra. ſonſt für 100 Kg. in Goldmark. Weizen 


Br 1 t vom 29. 


märk, 263—266, Juli 280, September 272.50. Roggen märk. 281 bis 
283, Mai 295.00, Juli 273,50, Sept. 253¼. Gerſte: Sommergerſte 
252— 290. Hafer märk. 264 — 270. Mais 237—240 (zollbeg. Futtermais). 
Weizenmehl 32.75 36,50, Roggenmehl 36.75 — 39,00. Weizenkleie 
17.00, Weizenkleiemelaſſe 16,85 — 17,25. Roggenkleie 18,50 —18,. 75. 
Biktorigerbſen 48-60, kleine Speiſeerbſen 35,00—38,00, Futter⸗ 

bien 25 bis 27. Peluſchken 24,00 bis 24,50. Ackerbohnen 23,00 
Bis 24,00. Wicken 24—26.00. Lupinen, bl. 14'/,—16'/, Lupinen, 900 
15,25 16.25. Seradella, neue 23,00 — 28,00. Rapskuchen 18,80 — 19,00. 
Leintuchen 23,50— 28.80. Trockenſchnitzel 15,20—15,40. Soyaſchrot 
21,20— 21.80. Kartoffelflocken 25,40 — 26.00. N 

Tendenz für Weizen ruhig, Roggen ruhig. 


Materialienmarkt. 


Berliner Metallbörſe vom 29. Mai. Preis für 100 Kilogr 
in Gold⸗Mark. Elektrolytkupfer (wirebars), prompt cif. Hamburg, 
Bremen oder Rotterdam 139,25. Remalted⸗Plattenzint von handels ⸗ 
üblicher bi ra eit ——.  DOriginalhüttenaluminium (98/99 / 
in Blöcke ala» oder Drahtbarren 210, do. in Walz⸗ oder Draht⸗ 
barren (99 ¾ 214, Reinnickel (98—99 ¾ 350. Antimon⸗Regulus 
94—99, Feinſilber für 1 Kilogr. fein 84.00 — 85,00. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Bromberg, 30. Mai. Der Waſſerſtand der Weichſel be⸗ 
trug heute bei Brahemünde 4 4.28 Meter. 


Thorn, 90. Mai. 
Plock + 221. Thorn + 221, ; + 2.04, G 
Bent +2%, Kurzebrack + 2,51, Piekel + 1,76, Dirſchau -+ 1,74, 
Einlage +2,32, Schiewenhorſt + 2,46. 

Das Waller iſt im Steigen 24 Der Höchſtpunkt wird 
in Thorn am 2. Juni mit einer Höhe von ＋ 3,50 m erreicht. 


Bei Magen⸗, Darm⸗ und Stoffwechſelleiden führt der 
Gebrauch des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers die 
Verdauungsorgane zu regelmäßiger Tätigkeit zurück und 
erleichtert ſo, daß die Nährſtoffe ins Blut gelangen. Arzt⸗ 
liche Fachurteile heben hervor, daß ſich das Franz⸗Joſef⸗ 
Waſſer bei Leuten, die zu wenig Bewegung haben, beſonders 
nützlich erweiſt. In Apotheken und Drogerien erhältl. (3342 


In Danzig 


koſtet die 


Ddeutſche Rundſchau 


für Zuni 3 Sulden. 
Einzahlung an Poftſcheck⸗Konto Danzig 2528. 


AUSTRO-DAIMLER 


Type ADR. 12/70 HP 
der modernste Wagen der Welt. 
Die bedeutendste konstruktive-Schöpfung. der letzten 7 Jahre im internationalen Automobilbau. Höchste Reise-Durchschnittsgeschwindig- 
keit-in«vollkommen erschũtterungsloser Fahrt auch auf schlechtesten Strassen. Ein Beschleunigungsvermögen, wie es bisher nicht erreicht 
wurde. Dadurch ein Komfort des Reisens, der seinesgleichen sucht. 


Verkaufsabteilung 
8 Poznan, ul. Dabrowskiego Nr. 7. 
7752 Werkstätte und Garagen x 
Telefon 15-58 und 16 - 65. 
Verkaufsabteilung für Bydgoszez und Pommerellen Falarski I 5 5 Bydgoszcz, ul. Gdanska 152. Telefon 1435. 


at fie RalenenhaitilHeirut f = . vom 15. 6. oder] Weg. Aufgabe der Schafzucht habe abzugeben: 

utzet die Gelegenheit !Neirat "= 5 

in der Zeit. außerhalb der Salson empfichlt|derinnen viele Binhei- Das schönste Mädchen 152 Muttern 
raten. Herren a. ohne für Küche und Haus, 


wsscheden Pelze konſirmationsgeschenk |Y....= 133 Lummer, 3 Molle 


powiat Brodnica. 7895 


Futr or ae 10 Fe Mi lellengeſuch dh Böge jt der Zuchtherd 
„ru ro“, ydgoszcz, ul, Dworcowa 5 ellenge uche 85 Fete 5 dennen aus der Zuchtherde gan 
—.— Wir geben langfristigen Kredit. Hufvermnlter: mon tblane Fr Goldfüllhalter An: U. Perläuf Colb Nasm ee przepallowo, 
2 Leim-Schellack | 


powiat CCC POBIGE, SEpHinD“ Er 
früh. Beſiger, erfahr.]]“ in allen Spitzenbreiten und Preislagen am Lager Sand E 


2 L in all. en Arbeit., 31 Morgen groß, ſehr 
SER: Möbelbeschläge ſucht z. 1. 7. 1998 Stel⸗ P ' 

808 9 6396 . ale Lünser, fl. Dittmann, C. 2 O. P., Budgoszez Febäude, it mil er 

x h 1 yrza, p itostaw. N 5 f A bendem u. totem In⸗ 

Tischler - Werkzeuge || Aeltsrer- prattiher| agtelloriska 16 “PR Jagiellofiska 16. | entar ſof.z verkaufen. 


Ba EL ; b. z 
am billigsten in der Landwirt, evangelisch, Zu erfragen b. Beſitzer 16/45 6-Giber Mercedes Simouſine. erſttlaſſi- 


2 Witwer, alleinit., poln. Karl Hildebrandt, 
5 ger Tourenwagen mit allem Comfort, fahr» 
Fa. Kilian, Pomorska 8a. || Staatsbürs., joe. autlk —— ——5ꝑ Mala Klonia, 7546 bereit, in tadelloſem Zuſtande, umſtändehalber 


poln., rült., ehrlich und * pow. Tuchola. 
cht, kt. Imker, p k E B ch ( ) —— — D? ſehr preiswert zu verkaufen. 
ch OR ſogl. Stellung „zeamtentochter | u alter in Ne wie E Offerten unter W. L. 705 befördert Rudolf 
als Hof⸗ u. Speider 1922 bis Dato imKloſter in amerikaniſcher Buchführung durchaus Moſſe, Danzig. 


verwalter oder Wirt⸗ t der⸗ſicher, perfekt in poln. und er S fi 
Milchkühler in allen Größen ſchafter auch in tl. Stell. wellig Stellung. Off in Wort und Schrift, per Juli rg b e Mo?" au ee J D 2 
nduſtrie⸗ 
= 


Wir offerieren: 


Milchlannen von 2 bis 50 Ltr. Inhalt oder einer liebenswürdigen Bewerbungen mitSeugnisabiehriften, Gehalts=|} d. Geichäftsit. d . Ztg. 


u. verſchiedener Syſteme Vektrauenspoſten Herrſchaft, welche ſichl anſprüchen an „Segrobo“, T. Z o. p., B52. 
Fuchs⸗Etute 


Melt: und Zinkeimer e re oder 1 annimmt, goſzcz. Dworcowa 39. 


Milchſiebe und Filter Senat m giant, Lei ee 3 hat au verkauf. Retig,| Kart offeln 
Kannenringe Offerten unter G. 7642 a V er I d d u n 9 . — pocz. Ciele 8 
a. d. Geſchäftsſt. d. Zeig. Be 205 Küche I „ . von kiefern. Schnittmaterialien ſuche für die 17 ert. Füren kauft noch einige Waggons gu ſofortigen 


1 fi Monate Juni—Juli— Auguſt und September R R 
Gummiſchlüuche Junger Förſter Gul g. eee d. Is. per fotort bei bobem Gehalt 28 beſter Milchkon⸗ Lieferung und erbittet ngebote 7712 


Belgiſche Triebleder⸗Kamel⸗ — 1 e ee angen. Off. u. 6. 3309 A durch 7640 1 5 

2 als Silfsiäger, Guts«| GEN. 2 aus erfahrene Lalberde verkauft u Emil Blum ⸗ Poznan. 
haarriemen u. Gurtriemen een n % „ Sortierer und Vermeſſer . elne , gelen 22 und 5. vn 301 
Fußbodenbelag ao e ontoriſten aeg e ale gend Fuchs Mirwame 3imme Frdl. möbl. Zimmer 


Wandbekleidung singetiettes nett und bitte um Eilofferten an die Sägewerks⸗ (weiblich) zu nerkaufen von ſogl. od. ſpäter an 


5 2 (evtl. Jazz) ſucht Enga⸗ 1. 7. 28 f leitung 7698 Angeb. unt. N. 7682 berufstät. Dame z. „m; 
Nele. Fette, Chemilalien ener ab toiget 4 ben 8 Tartak-Jardele 0.3. e 5. 319.620. | ut mae anner en Snindecti@ 47, IN 2 


Glaswaren und Inſtrumente an die Geſchäftsſt. d. Z. Wiszufew tolo Bohdanowa. eye ragt met, Pomoraka 6. 1. 
zur Milchunterſuchung und Tierpflege Suche Stellung kam fl Dobermünner mt 5. 3m ) Bert, Vohnungen 


zu konkurrenzloſen Preiſen. als Expedient d. Kolo⸗ 
von eingetragenen El⸗ ruh. H. o 


ial u. Reit 
Molterei⸗Baugeſellſchaft. erkenne oder|aufiMo Mora, Rüben. ge de Een» om e 8d uche. Bohn. 
äußerſt wachſam N Ir man Bm U 0 


8. übernehme auf ‚eigene boden geſucht, Poln. 
Budgotcä Dwworcowa 49 Rechnung Büfett gegen Sprachtenntniſſe er⸗ Reimann, |Mbl, 3. a. achtb. Be- eptl. geteilte größere 


Suche per ſofort oder 1. Juli 


Berlä aan 


icharf. 
Kaution. Gefl. Offerten 5 Familien⸗ mit La Zeugniſſen, beider Landesſprachen alfi. pow. Brodnicd. rufst. Dame zu derm Wohng. Off. u. B. 3386 
r e ed SE me. e eee e eee 
* S „Baß Bndg 72. 75 Schreiber, Plawin Desgl. zum 1. Juli d. Schüferhünd fl 
ROLL S IK ER Kr. Inowroclaw. 00006090991 
BOOT HLTD, ee es) Tüchtiger, evangl. | . einen Le rlin zu 7 Fordon. 
C ο » Y 22 € 1 9 = 
IE. ER vangelischer ul. Bydooska . 3 Von ſofort oder | äter $ 
odd dd Uller mit Oymnaſigleildung: Kaufen hel p 
x ET, junger Mann, Nur ſchriftiche Offerten finden Be- aebrauchte Möbel t 
S 25 J. alt, fuck nom ſaus auter Familie, zur] rüichtiaung. und ſämtl. Altertümer. : geſuch 


0 15.8. oo eis Dauer" . Erlernung der Alfons Noelle Rai. Fritz Zühbide, 
Sebr. Ziegler, Feilen- u. . Fabrik führer od. als alleinig. Landwirtſchaft Eiſen⸗, Stahlwaren⸗, Haus⸗ u. Küchen⸗ 
Tel, Nr. 72. Nakto nad Notecig. Gegr. 1876.]][ Bin mit ſämtlich. Ma⸗ zum 1. Auguſt d. Is., Magazin, Waffen⸗ Handlung. 

— der Müllereiſ unter meiner Leitung, e 


Kaution kann auf 2000 Morg. großes ein Herrenzimmer > 


Hüte e , e lierte Pperallons- 2 mit Nebenräumen 


Tialda 8 5 — und zweilähr, mifski im Zentrum der Stadt. 


| agiellonska 4 46, 1 Tr. l. ® Schyer ® Süpmiebegefellels: Land d ul. Hebammenſchweſter Gold Seilnten a eee e: 


7s tauft B. Gramunder.|$ 3. 7717 an die Geihältsitelle diefer € 


9044440009944 


n 28 Jahre alt, evangı, mit auten, Woch at; E. Weis eis ſerm . geſucht e Babnhofitr.20.Tel 1698 2 Zeitung erbeten. 
Trotoirplatten So Dal, Damen: | lung. Oefältige| Sroonica e ene 


geben zu billig. Preisen] Heirat. Distr. Ehren- — a —— Angeb. mit Bild und Lebenslauf an Filiale i N 
fe ee dee Tiefbau e 8e de Atbefee wagen 


Gehr, Schleper, e 17, alen Techniker Perläuferin 5 BON) tungen 


= tarkes. 4-jpänn. Ro 
ED au 99, Witwer, 55 J. evang., 1 85 Sprache in Wort der polniſchen u. deut⸗ 15. Juni evang,, beflere — — Hädi Meise. 


Tel. 316.] Beſitz. ein. 70 Morg. = ©. 
ac, Tank. Mae Hotels e Stütze a Mer!" g. Die Ver pachtung 
an ung ‚2 Lehrſtell E lu ter J. 7646 an die kann v. ſofort eintreten. unter Leitung der brecht, Wielen, 4d er di es übrig gen Orasnutzung 


einung, ſolide u. Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. Czarnköw. 
von tadell. Ruf, ſucht im Manufattur- oder Georg Adloff, Hausfrau 8 3a . 
3 [Kolonialwarengeſchäftf Durchaus zuverläſ⸗ Grudziadz. 7736| milienanichluß, Off Kutſchwagenen Art auf den zur Herrſch iſzyn gehörigen 
I bick 27. Zeugnisabſchrift., Bild bill. zu] Wieſen findet ſtatt im Ser e gegen 
paſſ. Partie Gefl. Angebote unter ſiger, küchtiger u. nicht ul. Wybickiego 22. und Gehaltsanſprüchen perkaufen. Ju erfr. 381 gleich bare Bezahlung in Diympino dei Fries 


Alleinſt. Damen, auch A. 3394 a. d. Geichit. m 7 Lehrmädchen u. B. 7743 an die Ge⸗ en Suiſent 35. Krzeszewsk 


Witwen im Alter von tStell. £ 
00 X, die Luft ed: 4 med ee telt. D. Sta. erb, Kinderwagen am Montag dem I. Juul 1928 und 
erg enden ee page Stütze gut erh, 3, tauf. gel dienstag, dem 12. Juni 1928 

ng für Suff ſofort Einfache anſtändige anſtändige z. 1. Juni bei hohem Offeu. W. 3387 .d Gſchſt. Anfang der Verpachtung immer um 10 uhr 


8 Heim gel. iſt, m. er vormittags. 

ER geſucht. Gehalt nach Gehadigel. Off. u. 3.3390 

N 5 i ktebereintunft. 9. 1 übe mn L.. Geschl. d. Ig erb. Achtung Achtung!! I Giöwna Administracla 

Moostoristreu Bid. dos ſſort gurüd a A e Familienantehu, zum ſuche zum 1. Jung 2804 Sobölmotgre, 20 Majetnosci Labiszynskiej. 
geſandt wird, unter e , eee i geſu ., ehrl., kinderlieb. Re ee en 

aus reinem Shpaenum-1%:7699 a. d. Esch: ſend. Im Kochen, Backen, Ein erſtklaſſiger |Czarnowo,pow.Torun, "ad 2 en fteilel, 35. 5 Die diesjährige 


Verm. v. 6000 zt auf⸗ 
wärts, wollen ernitg. 


moostorf zum Füllen „Einmachen, Federvieh, 4 Suche zum 1. 6. engl. Helzfläche. 

der Jaucherinnen, zur ee e Nähen bewand. Gute iegler⸗ und ehrliche m. gut. Zeugniſſen. Zu|? Se inen, Gra II er 0 tun 
Streu in „Ihren Vieh-|Berm. 5000 z. ſucht zeug, vorh. Off. u. mei ter erfrag. Sniadeclich 7 1 gokomobile. 15 P. S., 

A. 7741 an die Ge⸗ u E Suche vom 15. 6. 192801 tompl. Brennerei“ von 150 Morgen Kulturwieſen findet am 

Einheirat IHäſtslt. d. Jig. erb. für einen ca. 5-Millio- die ſich vor keiner Arbeit ein zuverläſſig. ehrlich. Sirtanen g günſtig z. Montag. 1 Juni 1928, 12 Ahr mittags. 

008 Ol mu in ap ni ar Ordentliches, beſſeres Ten Betrieb nahe der|fcheut, f. Landhaushalt. evangelisches DEN N fc & we bes Seren Sukowski jr Krufaon 

. reiſta renze in D. = |ita s werden verpachtet folgende Wieſen⸗ 

ichäffsitelle d. Ztg. erb. Mädchen 0 wird. geiucht. ve a nn autz. Mädchen ſchäftsſtelle dieſ. Zeitg. bete 4 1. in Fe ene en ee 

Witwe, 50 Jahre alt. das alle Hausarbeiten f efl. nur mit la Emp-] poczta Cheimno. Habe ca. 1800 Ztr. gutelitrede; 2. in zelewo äge 25, 26, 27; 

Ä . 5 . 7725 fehlungen werden be] eee in Dauerſtellung. Probſteiwieſen sun Strzelewo, alles in 

weise ab: 2263 möchte ſich wieder verſteht und Koch⸗ und küclſichtiat. Offert. unt. Einfache, evangeliſche Wee ng. Eplartoffeln Barzellen don 2 und 3 Mor ser 3407 

Isidor Woiltanowski. Kruſzyniec 


Nähkenntniſſe beſitzt, 2 . 
Toristreuverband | berheixaten. ſucht Stellung. ate e e Stütze eee e BE tn on mn 


G. m. b. II. Angebote an 7 A. Frl. Ruminska Jung. Hausmädchen ajgtek taszewo, 
Vertreter für Polen:|Pawlikowski, Waldowo Barcin, 4 ſtycznia 74. „Junger 2 die kochen kann, ſucht verlangt Kulawa. ul, ul. pocz. Pruszez, Am 6. Juni dieſ. Ihrs., nachm. 4 Ahr 
findet die 


Robert Six $zl, pow. Chelmno, erb. Gun eier a Friſeur e il e Tre Chelmza.|Semynarja 9, I r. pow. Swiecie. 
Chojni Evgl. Dame, hübſche gellſch. Mädchen Seileurgehilie 


Plac Kröl. Hadedgl 4/5. Agile 31 J., häuslich, 21 Jahre alt, aus beſſe⸗ der deutſchen u. poln. V er p ach t un 1 
a liebe. Gemüt, wünſcht rem Haufe, welches den Sprache mächtig. bei Ti meines ca. 3 Morgen großen 
Offeriere neue Haushalt u. das Kochen freier Station und Ge⸗ ; } g 
eigungsheirnt erlernen möchte, fucht haltsang., ſtellt jof. ein u Obſtgartens K 


Kütſchwagen Stelle als Stütze der Arthur Reisdorf, der re und polniſchen Sprache mächtig, mit Schreibmaſchine 
10000 zi und Hausfrau, oder als 5 r im Lokale des Herrn Schiller, Mrocza, an den 
zu billigen Preiſen. Es e Beſſ. Herr. Cub nmädchen bei Lobzenica. , vertraut, wird von angejehener Firma in Bornan | Meiftbietenden gegen Barzahlung Statt. Bedin⸗ 


werd. auch alte Kutſch⸗ in geſich. Poſit. woll.|Familienanichlub. An⸗ 2 geſucht. 3 gungen werden bei der Verpachtung bekannt 


Spezialgärtnerware 
gibt waggon- u. ballen- 


wagen jauber u. billig ernſtgem. Zulchr. mit,tritt kann ſofort er- Ein. led. Schweizer gegeben. 

aufgearbeitet. 2566 Bild, w. rei. w., unt. folgen. Gefl. Off. unt. für 12 Milchtühe. 10 Offerten mit Angabe von Referenzen und Lebenslauf an 

Pohl, Naklo-Notec, E. 7753 a. d. Geſchſt. T. 7701 an die Deutſche Jungvieh ſucht ſofort. „Par“, Poznan, Al. Marcinkowſtiego 11 H. Maass, Raumheide 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher n iſt nur mit ausdrück⸗ 
Ader Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg. 30. Mai. 
Wettervorausſage. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


wolkiges Wetter bei mittleren Tempera: 
turen an. 


60 3 Bezirksverein Bromberg 
der deutſchen Buchdrucker. 


Der Bezirksverein Bromberg im Verbande deutſcher 
Buchdrucker in der Republik Polen feierte an den beiden 
Pfingſttagen ſein 60jähriges Beſtehen bei Kleinert. Faſt 
alle Mitglieder aus Poſen, Dirſchau, Graudenz, Inowroc⸗ 
lam und Liſſa waren herbeigeeilt, um dieſer Jubliäumsfeier 
beizuwohnen. Auch drei Vertreter des oberſchleſiſchen Ver⸗ 
bandes, darunter der Vorſitzende, waren anweſend. Der 
hieſige Ortsverein hatte keine Mühe geſcheut, das Feſt wür⸗ 
dig und geſchmackvoll zu geſtalten. Anläßlich des Jubi⸗ 
läums hat der Verein eine würdig ausgeſtattete Fe ſt⸗ 
ſchrüft herausgebracht, die die Geſchichte des Vereins ſchil⸗ 
dert. Aus der Gründerſchar von 26 Buchdruckern war der 
Verein bei Ausbruch des Krieges auf 250 Mitglieder ange⸗ 
wachſen, der heute jedoch infolge der politiſchen Anderungen 
nur noch 80 Mitglieder zählt. 

Nach der voraufgegangenen Ge neralve rſamm⸗ 
lung des Verbandes vereinigte der Begrüßu ngs⸗ 
abend faſt ſämtliche Mitglieder mit ihren Gäſten zu einem 
gemütlichen Beiſammenſein. Den unterhaltenden Teil beitritt 
neben guter Konzertmuſik hauptſächlich der Geſangverein 
„Gutenberg“, der unter ſeinem trefflichen Liedermeiſter 
Lyzeallehrer Kurz mit der Feſthymne „Heil Gutenberg!“ 
von Fleißner den erſten Feſtabend einleitete. Auf die Be⸗ 
grüßungsanſprache des Ortsvorſitzenden E. Matteſchek 
folgten weitere Chorgeſänge, eine humoriſtiſche Szene und 
die mit großem Beifall aufgenommenen, in die heiterſte 
Stimmung verſetzenden humdriſtiſchen Deklamationen von 
Willi Damaſchke. — Gegen Mittag des 2. Pfingſttages 
eröffnete den Feſtakt wiederum der Geſangverein „Guten⸗ 
berg“ mit der „Stiftungsfeier“ von Mendelsſohn⸗ Bartholdy, 
die ausgezeichnet zum Vortrag gebracht wurde. Die Feſt⸗ 
rede hielt der Vorſitzende A. Spang, der nach einer Be⸗ 
grüßung der Gäſte eine Schilderung der Entwickelung des 
Bezirksvereins gab. Hieran ſchloſſen ſich die Glückwünſche 
des Poſener Ortsvereins, des oberſchleſiſchen Verbandes, 
des polniſchen Buchdruckerverbandes, der „Liedertafel“, die 
beſonders die Sangesfreudigkeit der Buchdrucker zu rühmen 
wußte, des Abg. Pankratz u. a., ſowie die Verleſung der 
singegangenen Glückwunſchſchreiben. Durch eine beſondere 
Anſprache wurden die Berufsjubilane Panſegrau 
(60 Jahre), Szaffarczyk und Werda (50 Jahre) ge⸗ 
ehrt und ihnen vom Verbande wie vom Ortsverein Poſen 
Geſchenke überreicht. Mit einem W des Ge⸗ 
ſangvereins „Gutenberg“ ſchloß der Feſtakt. 

Das Jubiläum beendete ein eitball am Abend des 
zweiten Feiertages, der Mitglieder und Gäſte in froher 
Stimmung lange beiſammen hielt. 


in neuzeitlichen 9 
dürfte ra für alte 18 9 * i 
werden. A 


ri Der heutige b brachte, wie gewöhnlich am 
Mittwoch, keinen allzu regen Verkehr. a 5 
11 Uhr forderte man fi 
Mandel Eier 2,30, für Weißkäſe 0,50 —0,60, für Zilfiterfäfe 
25 5 Auf ran DObit- und Gemüſemarkt Fer die 80 
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Heuss , ,, TEE ET Tg Bühne in Bromberg. 


Das 8. Spieljahr beendet. 
Die letzte Erſtaufführung „Der fidele Bauer“. 


Zum letzten Male im achten . öff⸗ 
nete am erſten Pfingſtfeiertag die „Deutſche Bühne“ dem 
Publikum die Pforten zu einer Erſtaufführung. An 
dieſem Tage konnte ſich die Bühnenleitung wiederum durch 
5 5 Haus . laſſen, daß ſie es auch im 

Spieljahr verſtanden hat, die breiten Schichten unſeres 
Bieigen Deutſchtums an ſich zu feſſeln. Es gab Spieliabre, 
> e die A eine erheblich geringere war, 

— man kommt in dieſem Falle nicht über ein lei 5 
— . —.— hinweg — leider waren dieſe hinſichtlich der 
ſucherzahl mageren Jahre meiſt die künſtleriſch fetten. 

L’art pour fart! — das kann der mit großen Mitteln 
7 einem treuen, beſtändigen Publikum arbeitende Rein⸗ 

dt, der mit Staatsunterſtützung, finanziell wenig⸗ 
ſteus, vom Publikum unabhängige Jeßner (obwohl für 
dieſen beſſer das Wort l’art pour la politique paffen würde). 
können Pisc ator, Barnomffy und andere Bühnen⸗ 
leiter mehr zum Leitſtern ihrer Arbeit machen. Die Auf⸗ 
gabe unſerer Deutſchen Bühne iſt eine andere. 
Für fie gilt es, mit ganz geringen, vielfach unzureichen⸗ 
den Mitteln und ungeſchu re ie ese den 
Kontakt zum deutſchen Theaterleben im Fn⸗ 
tereſſe unſerer hieſigen beutſchen Bevölkerung aufrecht zu 
erhalten. Ebenſo wſe hauptſtädtiſche führende i eine 
Kulturaufgabe im Großen zu löſen haben, hat fie die Deut⸗ 
reien u“ Kleinen. Die Btele. Deiber Pole er 
eſtu er der große, 
Fe a Yan R iſt ihnen 9 

Im jetzt verfloſenen Spieljahr war man auf der Deut⸗ 
ſchen Bühne „ge engeren fue als es in den meiſten 
übe en Jabten der Fall war. Drei Operetten und eine 
Oper belebten den Spielplan und ſorgten immer wieder für 
volle Häuſer. Ging doch allein „Ich hab mein Herz in 
Heidelberg verloren“ 17 mal über die Bretter, und fait 
immer vor gut beſetztem Haufe! Waren die geſanglichen 
Leiſtungen in den Operetten auch nur entſprechend den 
Latenkräften, jo bedeutete doch die Aufführung der Oper 
„Martha“ hier einen Höhepunkt und verdiente auch 
in dieser Hinſicht beſondere Beachtung. 
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Hühner 5—8,00, junge 35,00, eg 150—2. Auf dem 
leiſchmarkt notierte man: Speck 1,60, Schweinefleiſch 1.20 
is 1,60, Rindfleiſch 1,20—1,40, Halbfleuch 1.201,30, Ham⸗ 
un eiſch 11,30. Die Fiſchpreiſe waren wie folgt: Aale 
2,50, Hechte 1,50, Schleie 2,00, Plöße 0,50, Breſſen 0,50, 
Kreiie 9 — pro Mandel. 

Wohnungswucher. Vor der erſten Strafkammer des 
yore hatten ſich die unverehelichte Hedwig Ste⸗ 
faniak und der Kaufmann Johann Sobezak, 4 75 von 
hier, Danzigerſtraße 75a, zu verantworten. Der Ange⸗ 
klagte Sobezak wohnte im genannten Hauſe und wollte die 
Wohnung einem Dentiſten abtreten. Hierbei bediente er ſich 
in Gemeinſchaft der Mitangeklagten, die die Tochter des 
en iſt, unlauterer Machenſchaften. Er ſtellte ſich 
als Ehemann der Mitangeklagten dem Dentiſten vor und 
Bam verlangten für die Wohnung eine Abſtandsfumme von 

Zloty, Man einigte fih dann auf 900 Zloty, die der 
Heutiſt auch zahlte. Der Vater der Angeklagten gab hierzu 
ſeine Einwilligung, und, um die Sache zu bemänteln, hieß 
es dann, der Dentiſt habe die Wohnung gemietet und die 
darin befindlichen „Möbel“ für 900 Zloty mitgekauft. Als 
der neue Mieter fi) dann das Mobili iar näher betrachtete, 
ſtellte ex feſt, daß die Einrichtung“ aus zwei alten Stühlen, 
einem Tiſch, einem Bilde und zwei ausgeſtopften Vögeln 
beſtand. Ein hinzugezogener Taxator ſchätzte das geſamte 
„Mobiliar“ auf insgeſamt — 43 Zloty! Die Angeklagten 
wollen nicht ſchuldig ſein. Sobezak gibt an, er hatte im Auge, 
die Wohnung dem Dentiſten für ein Darlehen zu überlaſſen; 
was aber nicht gelungen ſei. Das Gericht hielt Wohnungs: 
wucher ir vorliegend und verurteilte die Stefaniak zu 
300 Zloty Geldſtrafe oder dreißig Tagen Gefängnis, 
den Sobezak zu 600 Zloty Geldſtrafe oder ſechzig 
Tagen Gefängnis. Die Koſten des Verfahrens müſſen die 
Verurteflten ebenfalls tragen. 

In. Aus dem Gerichtsſaal. Wegen Diebſtahls hatte 
ſich die verehelichte Marie Mioducka von hier vor Ge⸗ 
richt zu verantworten. Sie drang in einer Nacht in den 
Garten eines hieſigen 1 ein und ſtahl dort eine größere 
Menge Blumen. Das Gericht verurteilte die M. dem 
gleichen Strafantrage gemäß zu drei Tagen Gefäng⸗ 
nis. — Der Handlungsgehilfe Wladyſtaw Sadowſki von 
hier entwendete ſeinem Arbeitgeber mehrere Pack Fenſter⸗ 
59 und Holzſchrauben. Er wird zu einer Woche 

Gefängnis oder 35 Zloty Geldſtrafe verurteilt. — Wegen 
öffentlichen Beſchimpfung von Polizeibeamten 
hatten ſich zu verantworten die Arbeiter Staniſlaw Sta⸗ 
wicki und Melchior Olejniczak, ſowie der Kürſchner 
Ferdinand Fenske, ſämtlich von hier. Alle drei Ange⸗ 
klagten verübten die Vergehen in betrunkenem Zuſtande 
und widerſetzten ſich der Verhaftung. Die Angeklagten wer⸗ 
den folgendermaßen verurteilt: Stawieki 30 Zloty Geldſtrafe 
oder ſechs Tage Gefängnis, ein Shen vier Tage Gefängnis 
u e e Fenske 100 Zloty Geldſtrafe oder zehn 

age t 

8 Berhaftet wurden im Laufe des geſtrigen Tages ein 
Trinker und eine von den Behörden geſuchte Perſon. 
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Vereine, Veranſtaltungen ꝛc. 
Deutſche Bühne Bydgoſzez, T. z. Unſeren verehrlichen 
Theaterbeſuchern geben wir hiermit zur Kenntnis, daß die 
wei eit 1927/28 Bit der Aufführung up fidele Bauer“ am 
Mis Nc aß abends, yon Ende enigegengegangen iſt. 
uf ben ftarfen Beſuch und auf den durchſchlagenden 
Erlen ya Operette ſieht ſich die Bühne 2 dieſe überaus 
gef e Operette nach einige wenige Male zu wiederholen. Mit 
Ne auf die 1 171 kommen nur noch ganz wenige 
rholungen in Des Publikum wird daher gebeten, 
Mr re denz für de enge 7 1 Aufführungen mit Eintritts⸗ 


karte e Wiederholung findet am Sonn⸗ 
3 San ade e ale ett (Siehe Anzeige!) (7757 
1 


0 * Schmiegel (Smi ), 29. Maf. Hauseinſt Br 
Während des Umbaues des dem Schu deri r. sein 1 Ds 
wicz gehörenden Wohnhaufes (Laden- und Treppenhaus⸗ 
einbau) in der ul. Miektewieza ſtürzte der durch das Ober⸗ 
und Dachgeſchoß führende alte Schornſtein in der 11. Vor⸗ 
mittagsſtunde am Sonnabend plötzlich zuſammen. Ein 
großer Teil der das Ober⸗ und Dachgeſchoß tragenden Bal⸗ 
ten wurde dadurch gleichfalls zum Einſtürzen gebracht. An⸗ 
ſcheinend iſt das Unglück darauf zurückzuführen, daß durch 
die vorangegangenen Regengüſſe der aus Lehmmörtel ge⸗ 
fertigte alte Schornſtein aufgeweicht war. Menſchenleben 
ſind nicht zu beklagen, da der anweſende Bauausführende 
noch rechtzeitig die Gefahr erkannte und alle Handwerker 
aus dem gefährdeten Bau e Der Materials 
ſchaden iſt erheblich. 


tag, 9 
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Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Czenſto 29. Mai. Die „Hexe“ von Miedzno. 
Das Bezirksgericht in a e verurteilte eine m 
Antonina Stiomcaynikta, die Schweſter des im Aus⸗ 
lande weilenden Banditen Jakob Slomezynſki, zu 


Auch wertvolle Theaterliteratur hat uns die 
Bühnenleitung im verfloſſenen Spieljabre dankenswerter⸗ 
weiſe geboten. Erwähnt ſeien hier Shakeſpeares „Sturm“, 

ules Romains „Dikt tator“ und Bruno Franks 
„Zwölftauſend“. 
r Reſt war der lachenden Muſe geweiht. Luſt⸗ 
ſpiele — von denen als etwas verſtaubte, aber darum um 
I liebere Reliquie nur der „Doktor Klaus“ genannt ſei — 
wechſelten mit Schwänken ab und boten dem Publikum, was 
es zu ſehen und hören wünſchte. 
es in Allem: ein buntes, abwechfelunaszeiches Reper⸗ 
totre, zuſammengeſtellt in der Abſicht, den Wünſchen des 
Publikums nachzukommen, das Haus zu füllen und ſo den 
Weiterbeſtand der für unſere deutſche Bevölkerung ſo not⸗ 
wendigen Deutſchen Bühne zu ſichern. Daß mit dieſer 
t künſtleriſche Zwecke in dem entſprechenden und 
möglichen Maße verbunden wurden, machte uns die Bühne 
noch lieber und wertvoller. 
ie letzte Erſtauffü rung im Spieljahre 1927/28, 
„Der fidele Bauer“, war hinſichtlich des Stückes ein guter 
Griff der Bühnenleitung. Diele Operette (Libretto Viktor 
on, Muſik Leo Fall) erfreut ſich ſeit Jahrzehnten 
d Beliebtheit, und gerade wer fie ſchon einmal geſehen 
„geht gern noch ein aweiteß und drittes Mal bin. Leider 
ſtand die Erſtaufführung dieſes Mal unter einem unglück⸗ 
lichen Stern, und hatte bereits einmal verſchoben werden 
müſſen. Am 1. cher ge war nun Prof. Walter Schnur a 
dieſe unermüdliche Hauptſtütze unſerer Bühne, ſtimmlich 
ſtark indisponiert. Nur auf Drängen und Bitten des ge⸗ 
famten Bühnenenfembles hat er ſich dennoch bereit gefunden, 
die Rolle als Mathaeus Scheichelroither zu 
1 
Auch in anderer Beziehung war die e nicht 
frei von „Hemmungen. Alex Czajkowſki, der uns in 
Martha“ fo gut gefallen konnte verjagte im „Fidelen 
Bauer“ als Schauſpieler, — obwohl ſein Tenor auch 
hier teilweiſe gut zur Geltung kam. Vielleicht hätte man 
ein wenig mehr proben ſollen. Mit Sicherheit iſt de: s 
nehmen, daß nach den erſten beiden Aufführungen der 
ſamteindruck der Vorſtellung ein ungleich abgerundeterer 
ſein wird, als am 1. Feiertag. Walter Schnura, der 
ſeine Bauernfigur ſonſt ſehr gut gab, wird bei Nachlaſſen 
der Heiſerkeit zweifellos ganz anders zur Geltung kommen. 
ne ganz ausgezeichnete Leiſtung war aber bei der Erſt⸗ 
aufführung der Lindoberer des Willi Damaſchke, 
die beſte Leiſtung des Abends. Dieſe Bauernver⸗ 


Willst Du wissen wie erhält 
Gutes man für wenig Geld, 
Musst zum nächsten Kaufmann aufen 


Und Dir REGER-Seife kaufen. 7592 


3 Monaten Gefängnis. 
matsdorf Miedano als Zauberin. Aus dieſem Umſtand 
Nutzen ziehend, beſuchte fie im Januar d. Is. den 52jähri⸗ 
gen Wincenty Kaſprzyk und erzählte ihm, ohne viele 
Worte zu verlieren, daß ihr die Macht gegeben ſei, Gefah⸗ 
ren von Menſchen abzuwenden, daß ſie aber auch imſtande 
ſei, Menſchen durch einen einzigen Fluch zu töten. Gleich⸗ 
61 0 teilte ſie ihm mit, zwei unbekannte Männer hätten 
Ihr 460 zi gegeben, damit ſie ihn, Kaſprzyk, töten ſolle. Das 
ußere des Weibes, ihr rabenſchwarzes Haar, ihre feurigen 
Augen und ihre Kleidung, blieben bei dem einfältigen 
Bauern nicht ohne Wirkung. Und als die angebliche Hexe 
gar ein altes vergilbtes Buch unter dem Buſen hervorzog 
und daraus unartikulierte Laute zu leſen begann, verlor 
er die Faſſung. Was Wunder, wenn er der Alten auf ihre 
Bemerkung hin, daß er am Leben erhalten bleiben könne, 
wenn er ihr 300 zt geben wolle, gern den gewünſchten Be⸗ 
trag opferte! Alles wäre gut geweſen, wenn die allwiſſende 
150 nicht von dem Vorfall erfahren hätte, die ſich ſchließ⸗ 
lich für die vermeintliche Zauberin, näher zu intereſſieren 
begann. Dies hatte zur Folge, daß die Alte vor das Ge⸗ 
richt geſtellt wurde, das ihrer „höheren Befähigung“ keinen 
Glauben d wofür das oben genannte Urteil einen 


Beweis bildet. 

* Lublin, 29. Mai. Die Frau aus Eiſerſucht 
erſchlagen. Im Dorfe Lyſow, Kreis Konſtantynow, er⸗ 
mordete der WBjährige Staniflaw Ludwiczak feine 
19 Jahre alte Frau durch Axthiebe. Nach Verübung der 
Mordtat kroch ex auf den Dachboden, wo er die von Nach⸗ 
barn herbeigerufene Polizei von ſich fernzuhalten ſuchte. 
Da er ſich gutwillig der Polizei nicht auslieferte, gab dieſe 
Schüſſe auf ihn ab, wobei fie ihn verletzte. Trotzdem ergriff 
er die Flucht und konnte erſt nach längerer Verfolgung feſt⸗ 
„ werden. Der Mörder erklärt, die Frau aus 
Eiferſucht getötet zu haben. Er wurde ins Gefängnis 
eingeliefert. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Eröffnung des Danziger 3 Der neue Dans 
ziger Seeflugbafen an der Weichſel bei Neufähr wird 
in dieſen Tagen c fo daß am 4. Juni die Wafler- 
flugverbindung nach Schweden aufgenommen werden kann. Die 
Deutſche Lufthanſa wird mit einem Dornier⸗Flugboot eine 
Linie, Danzig—Kalmar mit Anſchluß nach . ra betreiben. 
28 Fahrzeit zwiſchen Danzig und Kalmar foll ca. 
etragen. 


2¼ Stunden 
Der Waſſerflughafen in Neufähr umfaßt ein Abferti⸗ 
8 b ebene und eine Aufſchleppvorrichtung für das Flugzeug. 

as Flugzeug wird jedes Mal auf eine 2 10 Meter breite und 
15 Meter lange Aufſchleppbahn gebracht, 
Paſſagiere exleichtert und außerdem auch 
jederzeit ermöglicht. 


die das Umſteigen der 
rbeiten am Flugzeug 
Daneben werden auch im Waſſer mehrere 
um Waſſerflugzeuge vor Anker zu legen. 


Der Kampf gegen das poluiſche Schwein. Zu den Staaten, deren 
Landwirtſchaft immer dringender die Beſchränkung der Schweine⸗ 
einfuhr aus Polen fordert, hat ſich nunmehr auch Oſterreich 
geſellt. Da in der kommenden Woche das öſterreichiſche Parlament 
wieder feine Tätigkeit beginnt, hat der öſterreichiſche Land: 
bund eine Reihe von Forderungen an die he We 
worunter ſich auch die Forderung auf eine Erſchwerung des 
Schwein eimportes aus . befindet. Der polniſche 
Import bedrohe die öſterreichiſche Schweinezucht, da dieſe mit den 
billigen polniſchen Produkten nicht konkurrieren könne. Der Lande 
fton des öſterreichiſch⸗ 
Handels vertrages hinſichtlich der Ein⸗ 
fuhr von Schweinen aus o len oder eine rigoroſere 
praktiſche Anwendung der b eee 


Bojen angebracht, 


bund fordert ferner eine Revi 
v o H niſchen 


Chefredakteur: Gotthold Starke (beurlaubt): verantwort- 
licher Redakteur für Politik: Johannes Krufe; für Handel 
und Wirtſchaft! Hans Wieſe; für Stadt und Land und den 
übrigen unpolitiſchen Teil: Marian Hepke; für Anzeigen und 
Reklamen: Edmund Przygodzki; Druck und Nr von 
A. Dittmann, G. m. b. H., fämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 112. r u Ka Trakehner ALT EN a anne: 


Inüglichkeit konnt konnte gar nicht beſſer gegeben werden, und an 
prache wie Ausſehen und Gebärden konnte man gleicher⸗ 
maßen feine helle Freude haben. Auch von Elfa Stenzel 
als Annamirl kann dasſelbe geſagt werden, und ganz 
glänzend brachten die drei — Elſa Stenzel, Willi Damaſchke 
und Walter Schnura, „Der Infanteriſt, der Artilleriſt, der 
Kavalleriſt“ — ihre Rollen im letzten Akt in der Feſtſzene 
heraus. Reizend und niedlich wirkte Charlotte Knabe 
mit ihrem Heinerle als Kuhdirn. Die hübſcheſte Melodie 
der Operette „Heinerle, Heinerle, hab kein Geld“ kam durch 
ſie voll zur Geltung, und das verſöhnte mit vielem rn 
Hervorgehoben ſei Fe die Leiſtung von Otti Kolloch⸗ 
Reeck als Friederike, rau des Arztes Prof. Dr. 
Lindoberer, ſowie Erich Uthkes als Gendarm Zopf, 
und Wally Klotzbüchers als junges Annamirl. 
Hans Maladinſky als Endletzhofer, Eddy Popitz 
als Raudaſchl, Max Gent als Vincenz — die Fähigkeiten 
des letzteren erfreuten auch dieſes Mal wieder —, Martha 
Lewandowſki als Viktoria (Schwiegermutter des Dr. 
Lindoberer) trugen ihr Beſtes zum Gelingen der Aufführung 
mit bei. Eine glänzende Erſcheinung war wieder einmal 
Hans Bugay als Huſarenleutnant, und wenn er feine 
Geſichtszüge etwas mehr in der Gewalt hätte, ſo könnte man 
ihm ganz uneingeſchränktes Lob zollen. Auch allen ande⸗ 
ren, hier ungenannten Mitwirkenden, ſowie der Spiel⸗ 
gezollt werden. 
Wenn trotzdem einiges an der Aufführung auszuſetzen 
war — die Fehler ſollen hier im einzelnen aus naheliegen⸗ 
den Gründen nicht erörtert werden — ſo war das zu einem 
Teil in unglücklichen rea nenden, zum anderen und 
vielleicht überwiegenden aber in einem gewiſſen Verſagen 
ae: mulifaliigen Leitung, die bei W. v. Winter: 
feld lag, begründet. Das Orcheſter konnte ſich in ſeiner 
e der Bühne nicht anpaſſen, die Einſätze klappten 
faſt nie. Auch kann man unmöglich bei der Erſtaufführung 
ein anderes Tempo einſchlagen, wie bei den Proben. Ein 
Fachmann ſollte die in dieſer Operette liegenden Möglich⸗ 
keiten ſelbſt mit den geringen, hier zur Verfügung ſtehenden 
Kräften und Mitteln doch ganz anders auswerten, oder er 
ſetzt ſich der Gefahr aus, als ſeiner Aufgabe nicht 
gewachſen bezeichnet zu werden. 

Der Beifall des Publikums war ſtark, und es iſt zu 
hoffen, daß er in den bevorſtehenden Aufführungen no 
ſtärker ſein wird. hw. 


—— 


Die Verurteilte galt in ihrem Hei⸗ 


leitung, die Dr. Titze innehatte, muß Anerkennung 


Höhere deutſche 
Privatſchule llerlei Verträ 


I Dr. v. Behrens 


bearbeitet 


2 I 1 

erer Tochter Herta mi 
Landwirt l . 
Drans Becker seben set Aube Gnie zn O, Testamente, Erbsch. 
wir bekannt. Franz Heiler Realgymnafium mit Auflassungen, Hy- 
6 Kl. und 3 Kl. Bor=|f pothekenlöschung., 

Guſtav Drawer u. Frau Verlobte ſchule, nimmt Anmel⸗ 


Meiner geehrten Kundschaft gebe ich hiermit zur 
Kenntnis, daß die gegenwärtige Firma „Elektrotechnika“ 
Inhaber K. Wrycz — Rekowski nichts gemein hat 
mit der früheren Firma „Elektrotechnika“ Sp. sad. zap. 
Inh. M. Brukarzewiez & K. Wrycz — Nin ulica 
Toruiska 181, da der ausschließliche Besitzer aller zur 
Een eines solchen Unternehmens nötigen Konzessionen 


neue Schuliahr täglich und Berechtigungen der Unterzeichnete ist und daß 
von 11-12 Uhr vorm. 1 aus diesen a jetzt die Firma Ink. Marjan 


83 


3 
erichts- u. Steuer- 
Pauline geb. Guſt ans Aiden für das angelegenheiten. 

Groß Quoſſav 
gelnowo (Mecklenburg) 


Drogeriebesitzer Paul Skiba 9 Uhr. im Schulge⸗ Beſtellungen entgegen 2 . 22 
bäude ſtatt. 21 Dworcowa 90. 
Elisabeth Skiba Vorzulegen find: Tau wissentliche Irreführung 
en dem a Gute meiner geehrten Kundschaft ist. Gleichzeitig bitte 
geb. Blank rief: bezw. Wieder ich, keine Einzahlungen auf das Konto der Firma „Elektro- 


Vermählte Nati bein feder. 8 riſtenz. technika“, Sp. sad. zap. zu Händen des Herrn W. Rekowski 
ae © der letzten Exist daher bil⸗ ohne vorherige Verständigung mit mir zu machen. 


Mitinhaber und technischer Leiter der früheren Firma 
„Elektrotechnika“ Sp. sad. zap. 


Körper⸗ 
bildungsſchule 


Danzig. 
Lang 5. II. 


© 
Stückkalk 


Für die herzliche Anteilnahme beim Heim⸗ 
gange unſerer lieben Mutter Frau Emilie 


Damenstrümpfe 


unerreicht an Qualdät 
und Treiswürdigkeit, in 
allen modernen Farben 


deiaenjtor 


P bis 26. Juni im Shul-|Promenada nr. 3 Brukarzewicz Torufska 181, Nutzen zieht. 
Pfingſten 1928. 8 n 12 beim Schlachthaus. S der bbaberderf jetzigen Firma „Elektrotechnika“ 1,95 
teilt diese Konzessionen bis heute nicht besitzt und daher die in x 
für alle Klaſſen fade Hebamm Rat u. der „Warnung“ des Herrn W. Rekowski gebrauchte Waschse:de 
am 28, Juni, vormitt. nimmt Wendung: „Früher ul. Torunska 181, jetzt ul.Koscielna“ eine 


Rembergseide 


6.95 


Berlin, im Mai 1928. Anſtalt. 7696 ligſte Berufsausbil« N N 
Die Leiterin Der Leiter dung für 3 AS 2 ercedes, osowaz 
Tan 7730 M. Brukarzewicz, 
Tennis, Sport 2c. 


Wegner ſagen wir hiermit unſern } Tennisfhläger RR SINE Portland- Zement 
tiefgefühlten Dank. nent! 5 Teer 

Die Hinterbliebenen. Schfügerrebarafur] ; ® = Dachpappe 
Bromberg, den 29. Mai 1928. 3396 Poſtbeſtellungen . 2 


erledigt in einem Tage. 


Baumaterialien 


P. Riemer, . E...:a-Qualität mit Rizinusöl RN 
| ul 828 les 6. aan * compoundiert C 
Zu sowie auch Gebr. Schlieper 


Für die vielen Beweije inniger 4 
Teilnahme beim Hinſcheiden unſeres 
lieben Vaters, des Tiſchlermeiſters 
Fend Bethke, jagen wir allen 


Net: im Umbauten 7 


von Mahlmühlen jeder Art, W er 
an —.— ö Wuembei von Diagrammen unter Garantie der höchſt. 


Ausbeute, Lieferung ſämtlicher Müllerei- 
r die troſtreichen Worte am Grabe I ee empfiehlt 155 ch für Motore aller Systeme 


W. Gierczyt. Ingenieur, Bydgoſzez, 5 
krlicen Juul. RR 
ABER | 


/menöfe - Motorenöfe 
„ Ne hinterbllebenen. 8 HRER N 


Frau von Wilckens, 
Sypniewo, 5 eg. en 
Kr. Wiecborka, Pom.] im Geſch 


liefert zu billigsten Preisen 


Otto Wiese, Rydgoszcz 


Fel..459 ul. Dworcowa 62 Tel. 459 


Schlesisches 


Bekanntmachung. 
die Krankenkaſſe der Stadt Ypdgoſzez 


bringt hiermit zur Kenntnis, daß die als 
Hauswärter beſchäftigten Perſonen 
aus dieſem Titel zur Krankenkaſſe an⸗ 
zumelden ſind, unabhängig davon, ob ſie 
bereits in der Krankenkaſſe aus dem Titel 
ihrer zweiten Beſchäftigung verſichert ſind, 
ganz gleich, ob dieſe letzte die Hauptbeſchäfti⸗ 
gung der betreffenden Perſonen iſt. 772408 

Vorſtand der Krankenkaſſe der 

Stadt Bydgoſzcz. 


Großes Lager in 


Milena 
entrifugen 


von 35 bis 330 Liter 
Stundenleistung 


Schärfste Entrahmung 
Ruhiger Gang 


Bequeme Zahlungsbedingungen 


iehrüder kanne 


Zudgoszez 
Sw. Tröjcy 14b. Telefon 79. 
Tüchtige Vertreter gesucht. 


Ischias, Neuralgie, Exsudaten 


und Kurhotel. Park. Tennis. 


Lage. Mäßige Preise. 


Kinder - Betten 


Belanntmachung. Verlangen Sie bite Pre. 


Das Beaiztsverficherungsamt i in Poſen jet Bydgoszez 


* 
auf Grund des Art. 19 Abſ. II des Geſetzes “ 
vom 19. Mai 1920 At Berufung auf 22 F Kreski, Gdafska 7 


5 N der Konferenz vom 12. Mai 1928. die 
mit den Vertretern der Berufsverbände ſtatt⸗ 
— 4 — hat, mit dem 1. Juni 1928 den Wert 
er Naturalleiſtungen wie folgt feſt: 
1. Wohnungen in der Stadt: 
a) für . )jährl. 80,— 21 
b) für den Arbeite 5 „ 120.— 21 


c) für den Angeſtellten 10 „ 240,.— zi 

2. Volle Unterhaltung mit Einſchluß der 
Wohnung, des Heizmaterials und der Be⸗ 
leuchtung: 

a) für die Gruppe I, der angehören: 
Apotetergebilfen, Handlungsgebilfen, Kosfenberechnung, Bauenfwürfe 
Wirtſchafts⸗ und Gewerbebeamte, Werk⸗ 1 
meiſter, Techniker, Lehrer und Erzieher, | m an ser; zu städtischen und ländliehen Wohn- und 
Lehrerinnen, Geſellſchafterinnen, Haus⸗ ann . Fabriken, 
damen, Küchenchefs und äbnliche abrikschornsteinen, Ziegeleien, Ringöfen, reguliert mit 

täglich 1,75 1 au Fabrikpreisen. ünstl. Trockenanlagen bewährt, Systeme, gutem Erfolg 


010 to zu staunend billigen 


Preisen 


Sasshilder r: 
nur Gdanska 19. 


Inh. A, Rüdiger. 6540 


geöffnet: 


Sonntag v. 9'/,—12 Uhr. 


Lese- und Schreibgelegen- 
heit in der Brunnenhalle. 


Taxen und Gutachten fertigt an 7165 
b). pet die Gruppe Il, der angehören: Offerten einzuholen Architekt A. Raeder, Poznari, Podhalariska 2.|im In- und Auslande 
Gewerber, Sarbeis» und Seitpizts-|Hurtownia drogeryjno-perfumeryjna 
reiber⸗ und MWirtihaftseleven] Madystaw Kaptur Bydgoszez 
Ehauſſeure Köche, Wirtinnen, Pfleger⸗ 3 
8 abe ven 0 r e ee Bydgoszcz-Okole, Telefon Nr. 64 Rechtsbeistand oderaisieren und 
onnen und ähnliche Perſonen 6 45 euanfertigung von 
elch 190 2 Zur Kommunion und Konfirmation| ca "&e&kaxeiieco N Damen-Hüten 
—.—. ane 1 Viele Anerkennungsschreiben über gute Telephon 1304. |Jasna( Friedenstr.) B. Ir. 
Ausführung d. letzt. Kommunlon lieg. vor. & Langiährige Praxis. Praxis. Bydgoszoz, Tel. 18—01 
Geſchlechts, Arbeiter, Köchinnen, Wäſche⸗ 
rinnen, Nähterinnen, Plätterinnen und 
Von den obi a Beträgen wird /¼ als 
Wer nimmt ss erbolu EN es 
ee ee 1 Stadtind für die Sommerferien zu ſich Ko. Nalerarbeit. Waffen 
3, Teilweiſe Verpflegung f. A a an 0 aufs Land? billig u. gut aus. 1 ig dt 
ö ngeigerüte 


ehem. Apotheker⸗ und Handelseleven, 2727... ͤ ß 8 B k, 
een a} „.Photograph. Kunst-Anstalt F. Basche 1. Banasza 
und „Bfiegerinnen, _Ninbermäden.| „e . ul. Gdanekka 162. Tolet.7. 
c) 7 die Gruppe III, der angehören: beste Arbeit zu ermäßigten Preisen (Moltkestr.) 2. gut u. preiswert 2567 
Dienſtperſonal. Hauswächter beiderlei 
ähnliche Perſonen täglich 1,— 21 | Malergeſchäft eee Fahrräder 
Stanistaw Sobis 
Wert der freien Wohnung mit Beheizung und * |Bydgoszez. Stawowa12, Nähmaschinen 
Wäſcherinnen, Plätterinnen ähnliche Es gilt, unterernährten Kindern eine 


Bäder und Kurorte 


Moorbad Ustron 


an der Weichsel in dan Beskiden, 354 m ü. d. N. 


Angezeigt bei Rheumatismus 


Frauenleiden, Gicht, Athritis deformans, 
Blut- 
armut u. a. Badearzt Dr. F. Sniegon 
Eigene Moorlager. Modernes aa Sr 
mo. 
Tägliche Kurkonzerte. Herrliche gesunde 


Geöffnet vom 15. Mai bis Ende September. 


In der Vor- und Nachsaison Preis- 
nachlaß. Auskünfte ert. kostenl. die 


5⁴⁵⁵ Badever waltung. 


Werktägl. v. 8—12'/, u. v. 15½—18; 


Vorzügl. Moor- u. Kohlensäurebäder 


Dampf-, elektr. Licht-, Vierzellenbäder, 
sowie alle Bäderarten und Massagen. 


Inhalatorium, Brunnen- u. Milchkuren. 


7593 


Telef. 306. Gdanska 99. Telef. 361. 


Jalfloren Ole fg und ee 
Pelſer⸗Teppich ſuberne Damenband⸗ 


taſche, Inhalt ſilbernes 
aus? Angebote an Stefglas mit 


Kette, 
8 früh /2 Uhr. 
gbzugeb. 
w.Tröjey 15. 


Aulſſche Bühne 


Bydgoſzcez T. 3 


fidele Bauer“ 


einem 


ER Re N12 e — . — F Sonntag, 3. Juni 1928 
＋’ð“ñ; a n eee SOf as || ans S u 
J Aberdbrd 4 4 a üben Bien geiler au Daben, er r cer „Ghaifelongues Ernst Jahr „der 

Die oben unter 2 und 3 3 ten Werte 5 12 5 e erbitte an die Geſchäfts⸗ eee e eee 

zen be at, . on ein ez a se ee er 

Zum Zwecke der entiprechenden Einreihung Felikan £ von M. S re Mo Möbel md Ban. 


Ecke Wollmarkt. 


jeder Art, Größe 
Waagen un mann Drantsele 


zu den oben erwähnten Kategorien der An⸗ 

geſtellten in die entſprechenden Verdienſt⸗ 8 P E { } L 
ruppen erſucht der Vorſtand der Kranken⸗ 

fa ſſe der Stadt Bydgoſzcz hierdurch alle inter⸗ RADIERT BLEI Al LER HARTEGRADE 


eſſierten Herren Arbeitgeber, der Krankenkaſſe 


verzüglich eine Liſte der gezahlten Bar⸗ . 
ie 8 die zufammen mit dem GUNTHER WAGNER-HANNOVER U.WIEN 


tgeſetzten Wert der Naturalleiſtungen die 
Pen 18 zur eigentlichem Umgruppierung ] A. DITTMANN, T. z o. p. 
Bydgoszcz, Jagiellonska 16. 9% 
Der Boritand ydgoszez, Jagi 


der Krankenkaſſe der Stadt Bndgosztz. 


empfe unter gün⸗ 
itigen et 


Sofas, Seſſel, Schreib: 
Paul Kahn, Waagenfabrit enen c ende. 
Gegr. 190. LesZno (WIkb.) Tel. 219. 4 ae nell, 1 w 
Umbauten und Reparaturen an beſtehenden @« M. Piechowial, 
Waagen werd. ſachgemäß u. eichfäbig beraeitellt. Seilfabrik, Lubawa. |Diuga 8. Tel, 1651 


Theaterkaſſe. 
7756 


——— 


Mufit von Leo Fall. 

Eintrittskarten für 
ingungen: Abonnenten Mittwoch 
Kompl. Speiſe immer, und Donnerstag in 


Schlafzimm. Küchen, B dl 

für Sandtvietichaft und duduftie Nankseile g. zn samt . Ferie ee 
fabriziert 577 für Hebezwecke und! Diche. Bett. | tühle, tag u. Sonnabend in 

ohne's Buchhandlg. 

onntag von 11—1 
und ab 7 Uhr an der 


Die Leitung. 


